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Der üherfoull gut Polen 1939
56. Jahrgang Nr. 70

Aus dem Briefwechsel zwischen Mussolini und Hitler
Der „Deutechen Volkszeitung entnehmen

wu folgende interessante Darstellung ber
die Vorgeschichte des deutschen Usobertalls
gut Polen:

In der letzten Augustwoche 1939 Seberte
die Welt vor Aufregung. Hitler hatte seinen
Vorstos gegen Polen unternommen und die
ihm gehorsame deutsche Presso überschlug
ich in einer beispiellosen Polenhetze. Trotz
allem hofften die verantwortlichen Staats-
männer, den Frieden noch erhalten zu Können,
und auch Hitler gab sich den Anschein, zu
Verhandlungen bereit zu. sein, um einen Krieg
abruwenden. Aber seine Verhändlungsbereit-
zchaft war nur eine Tarnung für seine fest-
gtehende Absicht, Polen im geeigneten Augen-
blick räcksichtslos zu Aberfallen.

Vor uns liegt im Original ein Briefwechsel
wischen Mussolint und Hitler vom
26. August 1939, aus dem hervorgeht, daß die
beiden Verbrecher nicht erst damals, sondern
zchon seit Jahr und Tag zuvor entschlos-
gen Wwaren, die Welt in Brand zu setzen. Es
geht aus diesen Briefen aber weiter hervor,
daß weder Italien noch Deutschland aus-
reichend gerüstet waren, vor allen Dingen
fehlte es Italien an den notwenäigen Roh-
ztoffen, um auch nar einen „Krjeg von vwölf
Monaten durchzustehen“. Trotzdem waren die
beiden Kriegsverbrecher entschlossen, nicht
nur hre Völker, sondern die ganze Welt in
unabsehbares Elend zu stürzen.

Am 26. August 1939 steht Mussolint n
einem Schreiben an Hitler riesige- Rohstoff-
forderungen. Der Brief lautet in seinem ent-
zcheidenden Tell wie folgt

Fakrert
Ich habe heufe dte Stab ehe des Feceros,

der Märine, der Luftfahrt in Anwesenheft
der Minfeter Clano und des Verkehr
ministers um meh versammelt, und nach-
folgend teſlſe feh Ihnen da Mincdestmab
dessen mit, was die italientsche Wehrmacht
bdraucht, um, ab gesehen von dem, was wir
telbst haben, efnen Krieg von zwölf Monaten
zu bestehen t

Kohle: 6 MIlionen Tonnen r Gas- und
Elsenindustrie, Stahl 2 Millionen Tonneh,
Mineralöl: 7 Millionen Tonnen, Holz: 1 Mil-

lion Tonnen, Kupfer: 150 000 Tonnen, Na-
triumnitrat 20 000 Tonnen (handschriftliche
Randbemerkung Hitlers: „ist ganz aussichts-
los“), Kalisalze: 70 000 Tonnen, Kolophonium:
25 000 Tonnen (Rondbemerkung Hitlers: „Un-
möglich Gumml: 22 000 Tonnen, Terpentin-
essenz: 6000 Tonnen (Randbemerkung Hitlers:
„unmöglich').

Außer der Frage der genannten Rohetoffe
vissen Sie, daß unsere ganze Krlegsindustrle
m Vlereck Turin Genucg-Mafland--Savono
und länge der tWyrrhenftschen Kdste, das

heſt, ungefähr eine haſfde Fugetunde von
Korslka entfernt Megt. Um diese Industrie-
anlagen zu achützen, während Vernichtung
unsere krlegerische Anstrengung buchstäb-
leh parallelisieren könnte, bedarf es der

„unverräglichen Zusendung von
150 BZatterlen, zu 90 mit ent-
prechender Munttlon. General
Keftel tet Im Beszltze der Liste der

eines vo leichtfertig vom Zaun gebrochenen des Herrn von Ribbentrop, am gleichen
Krieges, so ist Hitler, wie seine Antwort vom Tage auf Mussolinis Brief folgendermaßen:
gleichen Tage zeigt, schon vollständig vom
Kriegsrausch' besessen, und auch die Tatsache,
daß das verbündete Italien, wie Mussolinis
Brief zeigt, kür einen Krieg noch völlig unzu-
länglich gerüstet ist, kann ihn nicht mehr von
seinen Raubplänen abhalten. Er antwortet über
das Büro des Reichsministers des Auswärtigen,

Am Sonnabend, dem 24. November fanden
sich die verantwortlichen Funktionäre der SPD
und der KXPD von Stadt und Bezirk Magdeburg
zu einer gemeinsamen Aussprache ber eine
Verstärkung der Zusammenarbeit der beide
Parteien zusammen.

a einer gründlichen Aussprache wurden
die Schwierigkeiten für die Zusammenardbeit,
die in den letzten Wochen aufgetreten gind,
weil man nicht die Zeit für eine Ausspreche
aufbringen Konnte, aufgezeigt. Auf beiden Sel-
ten wurde einstimmig der festo Wille zum
Ausdruck gebracht, diese Schwierigkeſten
unter allen Umstäünden ru Oberwinden und
immer und überall in allen Fragen aufs
miteinander zusammenzuarbeiten. Der gehon
vor Monaten gebildete gemeinsame Arbeitsaus-
zchuß soll energisch aktiviert werden.

Besonders erfreulich war, daß m allen Fra-
völlsts nst dorr geht neswurde immer zum Ausdruck

gedracht, aaß wir alles daran setzen möesen,
um eine neuerlicho Spaltung der Arbelterschaft
x verhindern

Einheitsfront in Mugdehurg
Als Auftakt der engsten Gestaltung der Zu-

sammenarbeit ist beschlossen worden, daß am
Sonnabend, dem 1. Dezember 1945 eine ge-
m.einsame Punkttionär konferenz
der beiden Arbeiterparteien statttindet, der
Weitere gemeinsame Veranstaltungen in
Magdeburg und im ganzen Unterbezirk, beson-
ders in den Betrieben folgen werden.

Es soll kein Nebeneinanderarbeiten mehr
geben. Alle Spekulationen der Feinde der Ar-
beiterschaft auf Zersplitterung der Kräfte der-
selben sollen vernichtet werden. Für Elemente,
die auf eine neuerliche Spaltung hinarbeiten
Wollen, dart in den Reihen der Arbeiterparteien
kein Platz sein.

9

Gemeinzame Funktffonärstzung
Am 1. Dezember, 13 Uhr, ndet im Kino-

2aal der Feuersozietät m Magdeburg, Kal-
er

der Panküonaro er
Sozialdemokratischen Partei statt: Die Ein-
ladun dazu ergehen durch die Partelen.

es Erscheinen wird erwartet.

eine gemeintame Sieg
Kkommunistiegchen und

26. August 1939.
„Duce
Botschafter Attolico übergab meinem

Aubenminister soeben die Bedürfnisse, die
Italien für die Dauer eines Krieges zusätzlich
aus Deutschland beanspruchen würde. Diese
Beclürfnisse wären in Kohle und Stahl voll-
kommen zu befriedigen, also 6 Millionen
Tonnen Kohle und 2 Millionen Tonnen Stahl.
Die Lieferung von 7 Millionen
Tonnen Mineralöh würde Deutsch-
land unmöglich sein. I Million Ton-
nen Holz wäre Deutschland in der Lage zu
liefern. Die Lieferung von 150 000
Tonnen Kupfer wäre unmöglich.“
Er erklärt sodann, daß Deutschländ selbst

sich wegen pfer- und Nickelmangel auf
Leichtmetall ind sonstige Ersatzstoffte um-
gestellt hat, erklärt aber, bei Ueber-
weis ung italienis cher Arbeiter die
deutsche Munitionserzeuqung so steigern zu
können, daß dadurch ein großer Teil der italie-
nischen Munitionsforderungen gedeckt werden
könnte. Dann. fänrt Hitler wörtlich fort:

„An Flakgeschützen würde das. Relch In
der Lage sein, Sofort 30 Batterien zu vier
Geschützen abzustellen. Nach Beendigung
der polnischen Operationen wohlgemerkt
der Brief ist am 26. August 1939 geschrieben,
zu einem Zeitpunkt, als die Welt noch auf
Frieden hoffte, als auch Hitler noch zum
Schein verhandelte weitere 30 Batterien
und Im Verlauf eines Jahres weitere 90 Bat-

„terten, alle mit deutscher Bedienung und
deutschen Kommandogeräten.“
Mussolini hatte außerdem mändlich noch

durch seinen Botschafter die Forderung ge-

Masehfnen, welehg unentbehr-
le esfnd, um unsere Artegeproe

dukttfon zu deschleuntgen.
Führer Ich hätte hnen diese Liste nteht

geschiſckt, oder sie hätte eine kleinere An-
xahl Posten und viel nfedrigere Ziffern ent-
halten, wenn ſch die gemeinsame vor-
gesehene Zeit gehabt hätte, Reserven zu
sammeln und den Rhythmus der Autarkie zu
beschleunigen. Wenn Sie glauben, daß noch
irgendeine Lösungsmöglichkeit auf politischem
Gebiete besteht, bin ich bereit, Ihnen, wie
schon andere Male, meine vollkommene
Solidarität zu geben und die Initiative zu er-
reſffen, welche Sie für den Zweck als nütz-

cher erachten sollten.“ Mussolini.
Spricht aus dem letzten Absatz dieses

Briefes immerhin noch ein Rest von Vernunft
und vielleicht auch Furcht vor den Folgen

Werner Bruschke Vizepräsident
Laut eines Befehls des Marschalls Shukow ist Werner Brus chke auf den

kosten eines Vizepräsidenten der Provinz Sachsen berufen worden.

Bruschke wurde der Sowjetischen Militärischen Administration von dem Block
der vier antifaschistischen Parteien für ägs Amt eines Vizepräsidenten empfohlen, das

Die „Jungen“ aus dem Bezirk Magdeburg-
Anhalt, die nun heute auch schon über drei-
da Jahre sind und die politisch interessiert
n der Sorzialistischen Arbeiterjugend organi-
tiert Waren, kenne
sekretär war er

ganzen Be-
rirk mit nie er
müdender Aus-
dauer unter
Veqs. Seine be-
sondere Bega-
dung, zu führen
und zugleich zu
ehren, Konnte
tich dabei be-
sonders entfal-
ten. Als man
einen Kommu-

halsekretàär
drauchte, Wurde

a rer beson-
ren Eigen-tchaft wegen, r

er es auf Sach-
chkeitundZiel-
uötsein zugleich ankam, für dieses Amt
ſtimmt 8n ist er slebenundvierzig Jahre alt.

eines Magdeburger Arbeiters, kennt er

ihn

über der vorzeitig verstorbene Wllly Lohmann innehatte.
die Arbeiterbewegung schon aus der frühesten
Kindheit. Kaum in der Schlosserlehre, ist er
Funktionär der Arbeiterjugend und sobald das
polizeilich erlaubt war (Vor dem 18. Lebens-
jahr war es unzulässig) auch gewerkschaftlich
und politisch organisiert. Als Handwerker be
liebt und natürlich auch bald Betriebsrat, dann
Parteisekretär. 1933 wollte ihn die Gestapo
zwingen, den Verbleib der Parteigelder zu Ver
raten. Jahrelang setzte man ihm Zzu, Ver-
mutete Zusammenhänge mit dem Ausland,
aber brachte aus dem zähen verschlossenen
Mann, der manche Reise ins Ausland machte,
hie etwas heraus. Anfang 1939 wollte man
ihm wegen Hochverrat den Prozeß machen
und well das nicht gelang, kam er ins Kon-
zentrationslager erst nach Sachsenhausen und
dann nach Dachau.

Er war damels durch einen Betrlebsunfall
sehr leidend. Keiner seiner Freunde glaubte

ſebend wiederzusehen. Es ist ein Be-
weis seiner zähen Energie, daß er die sechs
Jahre Konzeatrationslager über-
stand. Schon wenige Tage, nachdem er aus
Dachau zurück war, begann die Arbeit für den
Wiederaufbau der Sozialdemokratischen Par-
teil. Er wurde dann Provinzsekretär und nun
ist er zum Vizepräsident der Provinz Sachsen
berufen. Er wird in bewährter Treue auch an
dieser Stelle der Arbeiterschaft dienen wie in,
seinem ganzen Leben bisher.

Sliſckc In ciie Welt
Westhlöck- Pläne

Zur internationalen Politik
Moskau, 26. November (TAS).

Der Beobachter der Prawda schreibt: Der
Nürnberger Prozeß bringt von neuem den frei-
heitliebenden Nationen die gewaltige Bedeu-
tung der Errichtung eines dauernden Nach-
kriegs- Friedens und der Nachkriegs- Sicherheit
in Erinnerunq. Um so größere Beachtung sollte
deshalb gewissen Plänen geschenkt werden, die
im Ausland auf dem Gebiet der internationalen
Politik geschmiedet werden. Deshalb sollte nach
Ansicht der französischen Zeitung „Monde
francçais“ die Aubenpolitik in der Aufrecht-
erhaltung des Gleichgewichts zwischen Osten
und. Westen, zwischen den angelsächsichen
Ländern und der Sowjetunion bestehen.

Die Politik des Gleichgewichts der Mächte
hat niemals der Sache des Friedens gedient. Das
kann sofort bewiesen werden, wenn wir uns
des Grundqgedankens bestimmter historischer
Lehren der englischen traditionellen Gleich-
gewichtspolitik in Europa erinnern Die von der
„Monde“ gepredigte Gleichgewichtspolitik muß
unvermeidlich zur Bildung von Gegenblocks
führen. In Wirklichkeit verbirgt sich hinter den
neuen Begriffen der Politik des Gleichgewichts
der Mächte derselbe Plan für einen Westblock.
So wird diese Politik zum Beispiel augenblick-
lich vom Korrespondenten der Sunday-Time in
Paris aufgefaßt, der offen schreibt, daß nach
Ansicht zahlreicher französischer Führer sich
die Politik des Gleichgewichts der Mächte in
keiner Weise von der Westblock- Politik unter-
scheidet. Aber das von den französischen Links-
parteien entworfene Programm der Außenpoli-
tik, das am 5. November veröffentlicht wurde,
weist deutlich darauf hin, daß der fortschritt-
liche Teil des französischen Volkes, der die
Idee eines Westblocks verurteilt hat, auch die
neue Variätion dieser Idee der Politik des
Gleichgewichts der Mächte verurteilt hat.

Hilfe für Dresden
(LND) Der kleine Erzgebirgsort Langenau

baute 50 Betten, 50 Tische, machte Maurer-
kellen und Fäustel und brachte diese Dinge
in die zerstörte Stadt Dresden, zugleich mit
15 000 RM Bargeld, die in den armen Erzgebirgs-
hütten gesammelt worden waren

Die Gemeinde Niedersedlitz bei Dresden hat
der schwergeprüften Stadt Dresden in selbst-
toser Weise einen Scheck in Höhe von 37152
Reichsmark zur Verfügung gestellt.

(SNB) Der frühere Chef der slowakischen Ma-
rionettenregierung, Tuka, wurde nach Bratislava
übergeführt, wo er sich als Landesverräter vor
dem Volksgericht zu verantworten haben wird.

ihres Monatsgehaltes.

des jugoslawische Wahlergebnls

Moskau 26. November (SNB).
In Belgrad wurde eine amtliche Mitteilung

der zentralen Wahlkommission über die end-
gültigen Ergebnisse der Wahlen zur konstitu-
ierenden Versammlung Jugoslawiens veröffent-
licht. Die Ergebnisse zur Bundeskupschina
lauten wie folgt: Im ganzen Land nahmen von
8 383 455 Wählern 7 432 471 Personen oder 86,66
Prozent der Wahlberechtigten an den Wahlen
teil. Die Bundesliste der Volksfront erhielt
6 725 049 Stimmen oder 90,48 Prozent der ab-
gegebenen Stimmen. In die Urnen ohne Listen
wurden. 707 422 Kugeln geworfen; das kommt
9,52 Prozent der abgegebenen Stimmen gleich.

An den Wahlen zur Nationalitätenkupschina
nahmen 7 413 214 Personen odet 88,43 Prozent
der Wähler teil. Die Kandidaten der- Volks-
front erhielten 6 574 975 oder 88.69 Prozent der
bei den Wahlen abgegebenen Stimmen. In die
Urnen ohne Listen wurden 838 259 Kugeln ge-
Worfen; das Kommt 11,31 Prozent der abgegebe-
nen Stimmen gleich. In der Mitteilung heißt
es noch, daß die Wahlen im ganzen Lande in
Ruhe und Ordnung und ohne Zwischenfälle
irgendwelcher Art verliefen.

Die bulgarischen Parlamenfs wahlen
Moskau, 26. November (SNE).

Die bulgarische Presse veröffentlicht ein
offizielles Kommunique des bulgarischen
Innenministeriums über die Ergebnisse der
Wahlen zum bulgarischen Parlament der Volks-
sobranje, die bekanntlich am 18. Noyember
stattgefunden haben. In ganz Bulgzgien haben
von den 4501 035 Wahlberechtigt 3 853 097,
d. h. 85,6 Prozent an den Wahlen teilgenommen.
Für die Vaterländische Front stimmten 3 397 672
Wähler, d. h. 88,18 Prozent aller Wöhler, dis
an den Wahlen teilgenommen haben. Im Kom-
muniqué wird darauf hingewiesen, daß diese
Zahlen auf Grund offizieller Mitteilungen der
Wahlbüros errechnet wurden. Es wird jedoch
vermerkt, daß die Angaben über die Wahl-
zahlen voraussichtlich noch korrigiert werden,
da in den meisten Fällen nach der Gesamtliste
ohne Berücksichtigung der Nichterschienenen
die Zahien errechnet wurden. S

Eine vorblidliche Firma
(LND) Die Firma C. G. Hoffmann AG in

Neugersdorf spendete 250 Hemden und 250
Stück verschiedener Spielsachen. Die Beleg-
schaft opferte 10 Prozent ihres vierzehntägigen
Wochenverdienstes, die Angestellten 5 Prozent

25 Prozent Webstühlo
werden leihweise einer ausgebombten Firma
zur Verfüqung. gestellt. An K2-Häftlinge wur-
den 60 Wolldecken verschenkt.



es befreite,
Klärte

dteltt. e alle von m getforderten Rohstotft-
ad Gaschütszli noch vor Beginn der

lehnt Hitler aus organisa
3 technischen Gründen ab und fährt dann

„Dnter diesen Umständen, Puce, begreffe
r Ihre Lage und bitte Sie nur, die mir

ussiecht gestellte Bindung englisch-tf
„eischer Kräfte durch etne aktve Propaganda
und geeignete militärische Demonstrationen
herbeiführen zu wollen. Da weder Frankreich
noch England im Westen irgendwelche ent-
scheidende Erfolge erzielen können, im Osten
aber nach Niederwerfung Polens Deutschland
seine gesamten Kräfte freibe kommt und die
Luftüberlegenheft eindeutig auf unserer Sette
ist, scheue ch mich nicht, auch auf die Ge-
fahr einer Verwicklung im Westen Ain die
Frage im Osten zu lösen. Adolt Hitler.“
Hitler war also entschlossen, Polen zu über-

fallen. Was an effektiver Kriegsrüöstung ihm
selbst und seinen Bundesgenossen fehlte, wollte
er und sollte Mussolini durch „aktive Propa-
ganda und geeignete militärische Demonstra-
tionen ersetzen. Mit solcher bodenlosen
verbrecherischen Gewissenlosigkeit begannen
diese beiden Kriegsverbrecher die Weltbrand-
stiftung.

Sieben Monate später, am 6. März 1940,
schreibt Herr von Ribbentrop an General-
feldinarschall Göring einen langen Brief
über die italienischen Krieqsliefervngen. Sie
sind natürlich weit hinter den vorgesehenen
Mengen und dem erforderlichen Ausmaß zu-
rück geblieben. Vor allen Dingen hat Deutsch-
land Italien nicht ein Gramm, geschweige denn
150 000 Tonnen Kupfer liefern können, sondern
im Gegenteil hat Mussolini selbst eingreifen
müssen, um Deutschland weniqstens 3500 Ton-
nen Kupfer zu verschaffen. Darüber heißt es
in dem Briefe Ribbentrops an Göring wörtlich:

„Ferner hat der Duce Im Laufe der letzten
Verhandlungen Persönlich angeordnet, dab
Deutschland zum Ausgleich dafür, dab Italien

eferungen
Fehdeeligkeiten n Ialten sein mäßten. Diese
Por derung torischan

zen Moshe dte acht d r Zur volirahlung am I. Dezemboer:

Zehn Morkaützs für die Gre e M en lichen erträgen ganzvon Haus und en
eine Menge von 9500 Tonnen Kupfer gur
Verfügung gestellt werden. Dies satellt tn
einem. Augendſick, wo eins Reſhe von Be
trieben in Italle wegen Kupfermangels be-reſte satiligelegt öt, ein h
Opfer dar.
Mussolini mußte also, damit Hitler seinen

gewissenlos angezettelten Krieg weiterführen
Kkonnte, nicht nur die Kirchen und die
Häuser Italiens durch die Beschlagnahme von
Glocken und Kupferkesseln ausplündern, son-
dern sogar seine eigenen Rästungs-
betriebe sttlle gen. Und das alles trotz
der, wie es in dem gleichen Briefe Ribbentrops
heißt:

„gehelmen Besprechungen, die seit Jahren
unter Beteiligqung von Vertretern des Vier-
fahresplanes des Reichswfrtschaftsministe-
riums und des Oberkommandos der Wehr-
macht über de Kriegswirischaftliche Zu-
sammen arbeit zwischen den beiden Landern
stattgefunden haben.“

Damit setellt Ribbentrop selbst fest, das
ſowohl Hitler wie Mussolini seit Jahren plan-
mäßig auf einen Krieg hinarbeiteten, er um-
schreibt selbst aufs genaueste den Rreis der

„Verbrecher, der an der Planung dieses
Angriffskrieges beteiligt war und der also aus
Vertretern des Vierjahresplanes, des Reichs-
wirtschaftsministeriums und des Oberkomman-
dos der Wehrmacht bestand, und er muß im
leichen Atemzuge zugeben, daß Wwotz derFern Geheimbesprechungen, einfach aus

Mangel an den notwendigen Rohstoffen, die
Kriegsvorbereitungen rohstotfmäßig äußerst
mangelhaft geblieben sind, so daß, während
sich noch das deutsche Volk im Siegesrausch
über Hitlers Anfangserfolqe befand, damals in
Wirklichkeit schon jede Siegeschance Ver-

loren war. H. G.
Dokumenite zum Nürnherger Frozeß

Nürnberg, 26. Nov. (SNB Eig. Bericht.)
Wir bringen hiermit einige, vom Gericht be-

Kkanntqegebenen Dokumente z Abdruck: „An-
sprache des Führers vor den Oberbefehls-
habern der Wehrmacht am 22. Auqust 1939:

Ich habe Sie zusammengerufen, um Ihnen
ein Bild der politischen Lage zu geben, damit
Sie einen Einblick in die einzelnen Elemente
haben, auf die sich mein Entschlub, zu han-
deln aufbaut, und um Ihr Vertrauen zu stärken.

Danach werden wir militärische Einzelheiten
besprechen. t

Es war mir klar, daß es früher oder später
zu einer
Auseinandersetzung mit Polen kommen mußte.
Ich faßte den Entschluß bereits im Frühjahr,
dachte abet, daß ich mich zunächst in einigen
Jahren gegen den Westen wenden wärde und
dann erst gegen den Osten, Aber die Zeitfolge
läßt sich nicht festlegen. Man dart auch vor
bedrohlichen Lagen nicht die Augen schliebßen.
Ich wollte zunächst mit Polen ein tragbares
Verhältnis herstellen, um zunächst gegen den
Westen zu kämpfen. Dieser mir sympathische
Plan war aber nicht durchführbar, da sich
Wwesentliches geändert hatte.

Es wurde mir Kklar, daß bei einer Ausemn-
andersetzung mit dem Westen Polen uns

angreifen würde.
Polen strebt den Zugang zum Meer an. Nach
der Besetzung des Memelgebietes zeigte sich
die weitere Entwicklung, und es wurde mir
klar, daß unter Umständen eine Auseinander-
setzung mit Polen zu einem ungünstigen Zeit-
punkt Kommen könnte. Als Gründe für diese
Ueberlegung führe ich an:

1. Zunächst zwei persönliche Bedingungen:
Meine eigene Persönlichkeit und de

Mussolmis.
Wesentlich hängt es von mir ab, von meinem
Dasein, wegen meiner politischen Fähiqkeiten.

Dann die Tatsache, daß wohl niemand wieder,

Am Totensonntag fand in Molsen die Trauer-
feier zur Einäscherung der am 22. Aprü a. J.
in Moritzburg bei Dresden verstordenen groen
Graphikerin Käne Koll witz statt. Zu der
Feler waren namhafte Vertreter von Kunst,
Wusenschaft und der Behörden erschienen.

Wenn die Kunst vergangener Jahrhunderte
a dem seligen Lächein der Ma donna die in
irdischer Gestalt sich offenbarende Göttlichkeit
gar hat, so spiegelt sich im Gesicht der
ihr ind betrach- g3 etenden Proleta
e T die vonallen Schcken er-
denhaften Schmut-

zum
ver-

Menschlich-
keit Käthe Koll-
witz hat dieses
Gesicht der Prole- 9

t

Göttlichen

tarierfrau viele
Male in ihren Gra-
phiken und Radie-
rungen gezeigt; sie
hat damit gleich-
zeitig ihr gütiges,
dem Leid verbun-
denes Herz und ihre von sozialem Mitempfinden
durchdrungene Kunst offenbart. An ihre Werke
Kann man nicht nur mit dem Blick für das
Gegenständliche herantreten, in ihnen ist des
soziale Ethos s0 vtark, sie tragen so sehr
xur Ueberwindung des Volksleides bei, daß
Mre Thematik genau so den Betrachter in Bann
zieht wie ihre vollendete Form.

Käthe Kollwitz wer eine Sendbotn inmitten
einer ihren Tendenzen feindlichen Welt. Sie

Zum eimgang der großen Polkshünstlerin

Käthe Xollwitz

so wie ich, das Vertrauen des ganzen deut-
schen Volkes hat. In der Zukunft wird es
wohl niemals wieder einen Mann geben, der
mehr Autorität hat als ich.
Mein Dasein ist also ein großer Wert-Faktor.

Ich kann aber jederzeit von einem Verbrecher,
von einem Idioten deseitigt werden.
Der zweite persönliche Faktor ist der Duce.

Auch sein Leben ist entscheidend. Wenn ihm
etwas zustößt, wird die Bäündnistreue Italiens
nicht mehr sicher sein. Die Grundeinstellung
des italienischen Hofes ist gegen den Duce.
Vor allem der Hof sieht in der Erweiterung des
Imperiums eine Der Duce ist der
nervenstärkste Mann in ltalien.

Der dritte perönliche für ans günstige
Faktor ist Franco.

Wir Können von Spanien nur wohlwollende
Neutralität verlangen. Aber das hängt von
der Persönlichkeit Francos ad. Er garantiert
eine gewisse Einheitlichkett und Stetigkeit des
jetzigen Systems in Spanien. Wir müssen in
Kauf nehmen, daß es in Spanien noch keine
faschistische Partei von unserer inneren Ge-
schlossenheit gibt.

Auf der Gegenselite ein negatives Bild,
soweit es die maßgebenden Persönlichkeiten
betrifft.

In England und Frankreich gibt es keine
Persönlichkeiten von Format.

Bei uns ist das Fassen von Entschlüssen
leicht. Wir haben nichts zu verlieren, nur zu
gewinnen. Unsere wirtschaftliche Lage ist
infolge unserer Einschränkungen so, daß wir
nur noch wenige Jahre durchhalten können.
Görinq Kann das bestätigen.

Uns bleibt nichts anderes übrig, wir müssen
handeln.

Unsere Gegner riskieren viel und können nur
wenig gewinnen.

Der Einsatz Englands in einem Krieg ist un-

AAuuechneiden und aufheben)

1. Der
t v. rein Stellvertreter iet für die pünktliche und genaue Au.

Kallung der Hausliete und der einzehnen Haushaltslisten eines Grun es Verantwortlieh
2. Da sich in. vielen Wohnungen jetzt oft mehrere Haushalte befinden, von denen jeder elrg

pesondere Haushaltsliste auszufüllen hat, muß er darauf achten, daß er genügend à
haltslieten zur Verfägung hat und austellen kann. Weitere Liaten müssen rechtzeitig a
dem Gemeindebüro für die Volkszählung angefordert werden.

3. Die Haushaltslisten müssen spätestens am 29. November in den Händen der einzelnen Ha.
haltsvorstände sein und sind ausgefüllt bereits am 1. Dezember mittags wieder einzusan.
meln. Auf Vollständigkeit achten
(Hausliste, Seite 2, Spalte 4.)

Fehlende Laden als solche vermerken.

4 Alle Haushaltslisten des Grundstücks werden nach der laufenden Nummer in die Ha.
liste, Seite 2, eingetragen, auf jeder Haushaltsliste ist auf Seite 1 dann diese Nummer ein.
zutragen.
Spalte D.

Lage der Wohnung zu bezeichnen nicht vergessenl! (Hausliste, Seite 2, oben,

5. Es ist darauf zu achten, das von alien tätigen Inhabern eines landwirtschaftlichen oder
gewerblichen Betriebes die besonderen Fragen dafür auf Seite 4 der Haushaltsliste bean.
wortet sind.

6. Die Hausliste muß der Grundstäcksbesitzer alletn ausfüllen. Sie besteht aus zwei Teilen
Der obere Teil ist die eigentliche Hausliste, d. h. die Uebersicht über die einzelnen Haus.
halte eines Grundstücks.“ Auf der Vorderseite müssen alle Grundstücksbesitzer ein.
tragen werden wenn der Raum dazu nicht reicht, muß ein besonderes Blatt angefügt werden.

7. Der untere Teil der Hausliste enthält eine „Ellmeldung“, die für die Lebensmittelvertel.
lung von größter Wichtigkeit ist. Die Angaben dafür können zum großen Teil aus den
eingesammelten Haushaltslisten entnommen werden, nur muß der Grundstücksbesitzer
rechtzeitig fragen:
a) ob seine Haushalte Selbstversorger oder Lebensmittelkartenempfänger sind Schwerst

und Schwerarbeiter, Arbeiter, Angestellte usw. (Eilmeldung, Vordetseite, Spalte u 5.
b) welchen Gruppen die einzelnen Mitglieder der Haushalte zugehören, die Lebensmittel

Kartenempfänger sind. In den einzelnen Spalten 4 vis 10 auf der Rückseite der Ell.
meldung sind nur Ziffern einzutragen, um wieviel Personen der einzeinen Gruppen et
sich handelt, keine Namen,.

Die Eilmeldung darf nicht von der eigentlichen Hausliste getrennt werden, das wird später
durch die Gemeindebehörde besorgt.

8. Hausangehörigen, denen das Schreiben schwer fällt, sollte der Grundstücksbesitzer dereit.
willig helfen, die Haushaltslisten richtig und sauber auszufüllen. Bei dem zur Verfügung
stehenden beschränkten Raum wird das nicht immer eine leichte Aufgabe sein.

9. Vor der Abgabe an die Gemeindebehörde oder ihre Beauftragten muß der Grundstäck-
besitzer die Voll ständigkeit seiner Hausliste und Eilmeldung bescheinigen.

10. Jeder Grundstücksbesitzer möge sich bei der Durchführung der ihm auferlegten Pflichten
dessen bewußt sein, daß diese Zählung von einer ganz besonderen Wichtigkeit ist, da
sie zum ersten Male für die gesamte russische Zone einen umfassenden Ueberblick geben
soll, auf dem in Zukunft jede Maßnahme beruhen wird, die zur Steuerung der Not und
zur Erfassung einer gerechten Verteilung der Lasten getroffen werden soll. Er wird diese
Picht gern auf sich nehmen (ganz abgesehen davon, daß die Erfüllung der Verpflichtung
auch auf gesetzlichem Wege erzwungen werden könntel)
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faßbar groß. Unsere Geqner haben Führer, die
unter dem Durchschnitt stehen. Keine Persön-
lichkeiten, Keine Herren, Keine Tatmenschen.

Hitler kommt denn auf die politische Situa-
tion in Europa zu sprechen und fährt fort:

Alle diese glücklichen Vmstände bestehen in
zwei bis drei Jahren nicht mehr. Niemand weib,
wie lange ich noch lebe. Deshalb ist eine Aus-
einandersetzung desser jetzt.

Die Gründung Großdeutschlands war poli-
tisch eine grobe Leistung, militärisch war vie
vedenklich,
da le durch einen Biutt der Polltt:chen Leiter

erreicht wurde.
Das Verhältnis zu Polen ist untragbar ge-

worden. Meine bisherige polemische Politik
stand im Gegensatz zu der Auffassung des
Volkes. Meine Vorschläge an Polen und
Danzig wurden durch Eingreifen Englands ge-
stört. Polen änderte seinen Ton uns gegenüber.
So wurde der Zustand auf die Dauer erträg-
lich. Das Gesetz des Handelns darf cht auf
andere übergehen.

Jetzt ist der Zeitpunkt günstiger als in
2 dis 3 Jahren,

Ein Attentat auf mich oder Mussolini Könnte
die Lage zu unseren Ungqunsten ändern. Man
Kann nicht mit gespanntem Gewehr einander
gegenüber liegen. Eine uns vorgeschlagene
Kompromißlösung hätte von uns verlangt Ge-
sinnungsänderungl Jetzt ist die Wahrschein-
lichkeit noch groß, daß der Osten nicht ein-

Pfand höherer Bestimmung, reineren Seins kehrt
immer wieder das Thema Mütterlichkeit zurück.

2

hat eine, im desten Sinne soziale Kunst
geschaffen; ihre Graphiken haben ein wunder-
bares Eindrucksvermögen, das nicht in blobem
Naturalismus verharrt, sondern das Licht durch
die Finsternis scheinen läßt. r Werk ist
beispielhaft für den Durchbruch neuer Kräfte
im 20. Jahrhundert. Bei aller Kraft und Leiden-
schaft seiner Themen erhält es seinen stärksten
Impuls aus mütterlichem Mitleid. Ihre Bilder
sind von jener großen, markanten Einfachhett,
die jeder versteht, und die für jeden verbind-
lich ist. Gerade deshalb, weil Käthe Kollwitz
Themen der Volksnot gestaltete, vermag sie es

auch, unser Volk zu bewegen. Die Könstlerin
wurzelt tief in ihrer Zeit, in dem Geiste der
sozialen Literatur jener Tage, wie sie in
Deutschland durch Michael Conrad, Max
Kretzer, Arno Holtz, Gerhart Haupt-
mann und Johannes Schlaf vertreten wurde.

Not und Tod wechseln auf ihren Blättern
1394 erscheint eine Szene aus Zolas „Germinal“.
Im selben Jahr, angeregt durch Hauptmanns
„Weber“, deren Erstaufführung am 25. Sep-
tember 1894 sie beiwohnte, wurde der berühmte
„Weberzykhus“ begonnen.

Wenn ihre Werke noch so hvaturalistisch
sind, es gibt in ihnen eine überspitzte Gegen-
überstellungl Das lag ihrer weiblichen Psyche
nicht. Sie wollte verbinden. Auch in Sgr
schrilinten Szene menschlicher Verkommenhetit,
Verrohung, wird irgendwo das ewig Gute der
wahren Natur gezeigt. Alle Gestalten, die die
Künstlerin geschaffen, das gleiche Er-
barmen. Auch über dem le
von Menschentum. Alle sind arm, elend. Ueber-
all ist Leid, selbst in der Liebe. Aber als ein

tzten Vortierten
Bauern (Zyklus Bauernkrieg) liegt ein Schimmer

Der Name Kollwitz und sein Werk waren
rwölf lange Jahre aus der Oeffentlichkeit ver-
schwunden. Der Nazi-Staat hatte, und das er-
scheint nur zu natürlich, für die phrasenlose,
klare und volkstümliche Kunst dieser einzig-
artigen Frau keinen Raum übrig. Um so un-
vergessener lebt sie in dem Herzen des Volkes
und in denen ihrer Freunde! Am Rande ſfhrer
Gruft stehend, geloben wir, aus ihren Werken
die Erkenntnis des Kampfes gegen die sorziale
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Propagandaplakat von Käthe Kollwitz

zur deutschen Kultur, mit dem warmen Her-

greift. Wir mäüssen mit räücksichtsloger Ent-
schlossenheit das Wagnis auf uns nehmen.

Der Politiker muß ebenso Wie der Feldherr
ein Wagnis auf sich nehmen.

Wir stehen vor der harten Alternative. Zu
siegen oder früher oder später mit Sicherheit
vernichtet zu werden.

Hinweis auf die fräheren Wagnisse
Der gefährlichste Bluff war der Einmarsch

in die neutrale Zone. Noch acht Tage vorher
bekam ich eine Warnung von Frankreich.
Immer habe ſich ein großes Wagnis auf mich
genommen in der Ueberzeugung, daß es ge-
lingen könne. Jetzt ist das große Risiko,
eiserne Nerven, eiserne Entschlossenheit sind
nötig.

Hitler entwickelt dann weiter die Auffassung,
daß England und Frankreich, Polen im Falle
eines Angriffs nicht unterstützen werden.

Er fährt dann fort: Es wäre nun noch le
Möglichkeit der

Verletzung der Neutralität von Holland
Belgien und der Schweiz.

Ich habe keinen Zweifel, daß alle diese Staaten
und auch Skandinavien ihre Noeutralität mit
allen Mitteln verteidigen werden. England und
Frankreich werden die Neutralität dieser Län-
der nicht verletzen. England Kann also Polen
tatsächlich nicht helfen. Mit langer Dauer des
Krieges rechnet niemand. Wenn mir Herr
v. Brauchitsch gesagt hätte, ich brauche Vier
Jahre, um Polen zu erobern, dann hätte ich ge-

Not zu ziehen! Was aber das Mitreißende
an ihrer Kunst bleibt, ist dàs immer wieder-
kehrende Motiv, wie die Leidenden, die Ent-
erbten, die vom Leben Mißhandelten in einet
Anspannung letzter Kraft gegen ihr Schicksal
anrennen, um sich zu befreien, um das Leid zu
übderwinden und ein neues gerechteres Daseln

aufzubauen, King.Wernigerode ehrie Vichert
Das Kulturamt der Stadt Wernſgerode

ehrte in einer Morgenfeler in ein druck
Weise den deutschen Dichter Ernst Wich
Der Sprecher der Feier war Dr. r

natzki, Leiter des Kulturamtes, derlangem mit dem Dichter in freundschatiiene
Beziehungen steht. Einleitend las er Aufzei
nungen Vor, die er vor zehn Jahren als Studert
in Tübingen gemacht hat, wo er eine war
tendühne gründete und auf dieser Wiche
Spiel Der verlorene Sohn“ auffährt
Bei dieser Gelegenheit begegnete ihm
Dichter zum ersten Male.

Dr. Karnatzki las dann eine der
Novellen Wicherts, „Die Mag d“. Den n u
punkt der Felerstunde bildete die berübn
Rede Brnst Wicherts vor den Münchener
denten im Jahre 1935, die Dr. Karnatzkl 7
trug. Es ist dies die Rede, die Verhaftung
Konzentrationslager für Wichert nach sich
Dieses flammende Bekenntnis eines Menscu-

des berufenen Erziehers der Jugend abgele
der um die Zukunft dieser Jugend bangt.
schütterte die Hörer von heute vielleicht no2
stärker als die von damals, sind doch
zwischen die fürchterlichen Zeiten einer
wicklung, der Wichert entgegenzuwirken
atrebt war, sichtber in Erfüllung gegangen

Musik von Händel, Schumann und
vorgetragen von der Pianistin Marie
Oppermagn, gaben der Morgenfeier
würdigen Rahmen.
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„Laßt nur“ sGestern war's. Nur ein Kleines BErlebnds,
tine kleine Tat am Rande des Tages, aber gros
der Sinn dieser Tat.

Halle, Hauptbahnhof. Der Bahnsteſg t ge-
arängt voller Arbelter, die von Leund gekom-

n sind und nun auf den Zug warten, der gie
nach Hause bringen soll. Hinter ihnen sftzen

herend auf den Bündeln ihrer Habseligqkeiten
die Umsledler, die die Folgen des Wanhnsinns-
krleges wohl mit am schwersten getroffen
haben.

Der Zug hat Verspätung. Man muß wieder
warten. Der eisige Wind geht durch alle
Kleſder, kriecht in alle Nähte. Die Menschen
erschauern vor Kälte.
Eine uege Frau sltxt gebeugt auf Ihren

zandeln. Se hat Ihr kleines Kind fest an die
zrust gedrückt und in hre Jacke eingewickelt.
Das Kind hat keine Kopfbedeckunq. Sein
kleines Gesſcht ist schon ganz rot angelaufen

aber es schweigt.
Da löst sich aus der Masse der vor Ihnen

Wartencden ein älterer Mann, ein Arbefter
wohl, und neſgt sich über das Kind. Er macht
zich langsam seinen Schall herunter und reſcht
ihn dann In einem plötzlichen Entschlus der
Frau: „Da, habt

Die Augen der noch sehr jungen Frau, die
eben noch müde und zfellos in die Ferne
blickten, schen mit leuchtender, dankbarer
Freude den Spender an. Sie ergrift erregt seine
Hand, um ihm zu danken, aber fast unwillig
and heftig entzog er sie hr.

„Labt nur!“ Und kaum hatte er diese Worte
ger verschwand der Mann In der

enge.
Im dunklen Zug stand der Mann neben mir.

Eben fragte Ihn ein Arbeſtskollege:
kannst du das bloß machen? Es ist doch dein
einziger gewesen?“ Da drehte sich der Spen-
der um und schaute dem Frager mit s0 einem
zwingenden Blick in die Augen, dab dieser be-
zchämt rasch versfümmte.

Nicht Reden schwingen, wie es die Nazis
taten! Nein, heute, in der gröten Not die
eigene vergessen, um andere zu lindern, das
ist der richtige Ausdruck einer wahrhaften
Volksgemeinschaft Selbstlos handeln, die
egoistischen Triebe in uns niederzwingen,

W. M. Beutel.

Rentenzahlung in Halle
Vom 4. Dezember an täglich von 8 bis

14 Uhr werden In validen-, Angestell-
ten- und von den Unfallrenten die der
Bergbau-Berufsgenossenschaft Halle beim Post-
amt 1 gezahlt. Nicht gezahlt werden Knapp-
schafts-, alle Unfallrenten der übrigen Berufs-
genossenschaften, Renten der Reichsbahnver-
sicherungsanstalt sowie Renten auf Renfen-
bescheide (Flüchtlingsrenten) und Renten an
männliche Empfänger unter 60 Jahren, die
arbeitseinsatzfähig sind. Ihr Angspruch auf
Weiterzahlung der Rente muß durch Vorlage
einer Bescheinigung des Amtes der Arbeit
nachgewiesen werden.
Die Zahlung der Versorgungerenten erfolgt
Alesmal nicht am Zahlschalter, sondern aus-
nahms weise durch Postanweisung an
alle Bezugsberechtigten. Gezahlt wird elne
Monatsrente für Oktober November an Emp-
fänger mit Kennziffer 1--8000 am 4. Dezember,
wit Kennziffer 16 000 bis 23 000 und 26 000 bis
29 000 am 7. Dezember und mit Kennziffer
34 000 bis 80 000 am 8. Dezember.

Unterstüfzungsauszahlung für Dezember
Die öffentlichen Unterstützungen für Dezem-

ber werden wie folgt ausgezahlt: Kleinrentner-
unterstützung am Mittwoch, Pflegegeld und
n e e n am Donnerstag, son-
stige gehobene und aſigemeine Fürsorge am
Freitag, Sozialrentner am Freitag und Sonn-
abend.

Zufenung von Buer
Auf die Fettabschnitte der Dekade II kann

ab kommenden Donnerstag Butter in vol-
ler Gewichtsmenge für die Verbraucher
der Stadt Halle abgegeben werden. Verbraucher
aus anderen Orten als Halle dürfen bei halli-
schen Verteilern Keine Butter beziehen.

Volkslehrbueh für den Seidenbau
Der deutsche Seidenbau schatfft Werte für

Staat und Volk. Es gilt daher, den Seidenbau
auf jede Weise tatkräftig zu fördern und ihn

er mehr zu einer Sache des Volkes zu
machen. Für ein zu diesem Zwecke zu
schaffendes Volkslehrbuch für den Seidenbau
Verden daher alle schon langjährigen Seiden-
bauer gebeten, ihre besonderen Ertahrungen,
Anregungen, Wünsche und Vorschläge, sofern
tolche dem Volksganzen dienen können, bis
Ende März 1946 an Herrn Studienrat Herbert
Cleisberg, Großbothen (Mulde), Haus Glückaut,
zu senden, der dieses Volkslehrbuch zu-
zammenstellt.

e er SPD
Arbeitskreis junger Sozialdemokraten

Wir treffen uns am kommenden Donnerstag,
S 29. November, 19 Uhr, im „Franziskaner“,
r Märkerstraße. Es spricht die Genossin

orlitz über das Thema „Frauen des
zialismus“, Alle jungen Senossinnen ung
nossen sind dazu eingeladen.
Stadtteil West. Donnerstag, den. 29. No-

Jember, 19 Vhr, findet bei Leuchte, Wörmlitzer
a 93, eine wichtige Funktionärsitzung

Die Frauengruppe der SPD nimmt geschlos-
ten an der Gedächtnisfeier für Fried-
rich Engels teil. Die Stadtteilleiterinnen

effen sich am Donnerstag, dem 29. November,
wittage 10 UVhr, im „Märs-la-tour“, Große
lrichstraße, Hof, II Treppen (Kochküche) zu

einer wichtigen Besprechung.
Ortsverein Ammendort. Donnerstag, den

2 November, 20 Unr, im Lokal Hlstertal“:
n des Vorstandes und der Stadtteil-

lIoser

daß wir heute
„Wie.

daß die kleinen

Die Not wendigkeit einer dlichen Vm-
stellung auf den Frieden leuchtet heuto wohl
edem ein, aber nicht nur in Industrie und
irtschaft tut das not, sondern auch in

unserem tä glichen Leben müssen wir
uns schnellstens wieder auf ein normales und
reibungsloses Leben einstellen.

Mit an erster Stelle steht dabei die Erzie-
bung zur Verkehrsdisziplin. In den
Jahren des Krieges haben auch die Bewohner
der Großstadt Gewohnheiten angenommen, die
in unserem modernen Leben auf die Dauer
nicht tragbar sind. Bei der beschränkten Zu-
lassung von Kraftfahrzeugen sollte man an-
nehmen, daß sich der Verkehr viel reibungs-abspielen müßte. Aber gerade Le
Gegenteil ist der Fall. Täglich haben wir Ge-
legenheit, die größten Fahrlässigkeiten zu be-
obachten, unlä wenn äie meisten dieser Ver-
Kehrssünder heute noch mit unbeschädigten
Gliedern herumlaufen, so- ist das bestimmt
nicht ihr Verdienst.

Mit Staunen sehen wir erwachsene Men-
schen in Kindlicher Gleichgültigkeit über die
verkehrsreichsten Straßen laufen, als befänden
sie sich auf einer Seitenstraße ihres Heimat-
dorfes und nicht inmitten von Straßenbahnen,
Automobilen und Fuhrwerken. Frauen schie-
ben unbekümmert ihre Kinderwagen, oder ver-suchen mit Ausdauer in den on
zeiten, wenn werktätige Menschen nach Hause
fahren wollen, noch unbedingt ihren Wagen
in eine überfüllte Straßenbahn zu verladen.

Fus6gänger laufen quer über die Plätze
und bringen sich und andere dadurch in
ernste Gefahr. Man darf zwar nicht vergessen,

eine große Zahl Fremde
[Flüchtlinge, Evakuierte) in unserer Stadt be-
herbergen, die meist aus ländlichen Bezirken
stammen und denen die Verkehrsregeln über-
flüssig erscheinen.

Radfahrer haben neuerdings in Straßen
mit schwächerem Verkehr die üble Angewohn-
heit, auf dem Gehsteig zu fahren. Wenn ein
solcher Verkehrssünder zur Rede gestellt
l gibt es oft genug noch schnoddrige Ant-
Worten.

Handwagen im Straßenverkehr sind ein
Kapitel für sich. Es soll zugegeben werden,

„Volkswagen“ ohne ernste
Gefahr den Gehsteig benutzen können, aber
mit der Größe des Wagens wächst auch die
Gefahr. Wo hier die Zulässiqkeitsgrenze liegt,
muß von anderer Stelle entschieden werden.
Wir haben Verständnis für geplagte Haus-
frauen (auch Männer), die nach Feierabend
schnell noch ihre Kohleh oder Kaxtoffeln
holen wollen, aber übertrieben darf die Duld-
samkeit der übrigen Straßenpassanten nicht
werden.

Straßenbahnen, die überfüllt sind, ist heute
ein r Bild. Was es aber Käürzlich
an der Haltestelle vor „Stadt Hamburg zu
sehen gab, darüber Konnte man nur mit dem
Kopf schütteln. Ein- überfüllter Straßenbahn-
wagen wollte gerade abfabren. Der Wagen

fuhr jedoch nicht ab, denn auf dem Trittdrett

Verkohrsdisziplin tut not
Klemmte ein Mann, der bdehauptete,
unbedingt mit diesem Gberfüllten Wagen mit-
fahren zu müssen. Es ist untersagt, auf dem
Trittbrett während der Fahrt zu stehen. Der
unge Mann ließ sich aber Kkeinesfalls von dem
traßenbahnführer belehren. Auch ein Poli-

zeibeamter Konnte sich gegenüber dem so
unvernünftigen Mann nicht durchsetzen. Ein

Vorsidit in den Straßen!
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Der Strabenverkehr hat sich wieder sehr
belebt, aber die Hallenser scheinen viele Ver-
kehrsregeln vergessen, zu haben. Man soll vor
allem nicht aus der fahrenden Strabenbohn
springen, denn oft ist ein tfödlicher Verkehrs-
unfall die Folge dieses mmer wieder geüäbten

Leichtsinns
Offizier der Roten Armee mußte erst Kommen
und die Beteiligten zur Ordnung rufen. Das
alles hatte ungefähr 15 Minuten gedauert. In-
zwischen hatten sich sieben Weitere
Straßenbahnen anqesammelt. Und das alles
nur, weil ein Polizeibeamter es nicht fertig
brachte, den Unbelehrbaren zur Ordnung zu
rufen.

Autofahrer, die in rasender Geschwin-
digkeit Haltestellen durchfahren, gibt es lei-
der auch noch. Wenn die Menschen, die ge-
rade in die Bahn einsteigen wollen, nicht
schnell zurückspringen, dann landen sie im
Krankenhaus.

So geht es nicht welter. Hier muß an
erster Stelle unsere Selbstkontrolle einsetzen.
Wir dürfen uns nicht darauf berufen, daß die
anderen das Gleiche tun. Wir mässen bewußt
die Verkehrsvorschriften einhalten, ohne oie
ein geregelter Großstadtverkehr einfach un-
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enkbar iet. Der Hauptgrund für alle Mis-
etände liegt doch bei uns selbst. Freiheit vom
Nazijoch haben wir erreicht, aber Zügellosig-
Keit wollen wir nicht einreißen lassen. Ver-
Kehrssicherheit wird nur gewährleistet, wenn
sich jeder an bestimmte Abmachungen hält.

Und das sind die Verkehrsvorschriften.

Winke für
Kleine Verkehrsteilnehmer

Vom Autodienst der Provinz Sachsen
Strabenverkehrsdirektion wird
uns geschrieben: Der Wahnwitzige Krieg hat
schon genug Opfer von uns gefordert, Es ist
bestimmt nicht nötig, daß jetzt noch erneut
Opfer durch die vermehrten Unfälle im Straßen-
verkehr gebracht werden. Die Unfälle werden
vermieden, wenn jeder sich bemüht, die
Stràäßenverkehrsdisziplin wieder zu heben.

Auch der Fubgänger darf nie vergessen,
daß er zu den Verkehrsteilnehmern gehört. Er
muß sich dementsprechend einfüqen. Muß man
wirklich noch einmal darauf hinweisen, daß
der Fußgänger die Fahrbahn nicht schräg, son-
dern auf kürzestem Wege, das heißt recht-
winklich zum Bordstein, überqueren muß? Es
soll kein Fußqänqger glauben, daß es sein
Privatverqnügen sei, wenn er sich beim Ab-
springen von der Straßenbahn die Beine bricht.
Das ist es auf keinen Fall. Er schädigt näm-
lich nicht nur sich, sondern kann durch seine
leichtfertige, verbotene Handlungs weise auch
andere Verkehrsteilnehmer in höchste Lebens-
gefahr bringen. Außerdem 2zwingt ihn sein
Unfall, die öffentliche Hilfe in Anspruch zu
nehmen. Und die ist sehr Kostbar. t

Radfahren ist heute Kein Vergnügen.
Wer heute radfährt, tut es nur aus Berufs-
gründen. Manche Arbeit ist nicht leicht, macht
auch sehr müde. Aber das darf keineswegs
den Radfahrer zur Achtlosiqkeit verleiten, denn
das Kann ihm Gesundheit oder gar das Leben
Kkosten. Das Fahrrad ist das schwächere Fahr-
zeug auf der Streße. Bei einem Unfall wird
meist der Radfahrer den Kürzeren ziehen.
Darum soll sich der Radfahrer entsprechend in
den Verkehr einfügen. Er soll überall da, wo
die Möglichkeit besteht, die Radfahrwege be-
nutzen.

„Denkt an das Schluslicht! Es ist in
der Dunkelheit euer bester Freund. Es hat
auch schon vor vielen Unfällen bewahrtl!“ Für
ausreichende Beleuchtung muß auch der Rad-
fahrer Sorge tragen. Und überhaupt: Der Rad-
fahrer darf nicht vergessen, daß die Straßen-
verkehrsordurig in gleicher Weise auf ihn An-
wendung findet wie auf den Kraftfahrer. Es ist
sehr nützlich, sie wieder einmal durchzulesen.

Eigentlich därfte es gar nicht mehr nötig
eein, diese Winke zu geben. Verkehrsdizziplin
müßte jedem eine Selbstverstänädlichkeit ein.

Schwerheschädigte helfen guſhauen
Arbeltsgemeinzchaft Schwerkrlegsversehrter

Groß ist die Zahl der Versehrten- des Hitler-
krieges. Ebenso groß ist das Problem, diese
in gewisser Beziehung nur bedingt Arbeits-
fäbigen ihrer Versehrtheit entsprechend in den
Arbeitsprozeß einzuschalten. Dabei wollen sie
nicht nur arbeiten, um Geld zu verdienen,
sondern sie wollen auf ihrem Arbeitsplatz voll
leistungsfähig sein. Meistens ist dazu eine
langwierige Umschulung erforderlich, die zum
größten Teil von der Fürsorge getragen werden
muß, da ein großer Prozentsatz der Versehrten
verheiratet ist und für ihre Familie den Lebens-

unterhalt beschaffen muß. Teilweise ist die
Umschulung infolge der Versehrtheit besonders
erschwert, wie z. B. bei Doppelamputierten und
Gelähmten, andererseits auch durch die zusätz-
liche finanzielle Belastung der Fürsorge.

Um so mehr Aufmerksamkeit verdient da-
her die Arbeitsgemeinschaft Schwerkriegsver-
sehrter. Durch seine Versehrtheit vor die
Existenzfrage gestellt, kam Walter Butter auf
die Idee der Verwertung von Kunststoffen aus-
schließlich durch Versehrte. Bereits im August
entwickelte er seine Pläne, deren Verwirk-
lichung von der Raumfrage und der Material-
beschaffung abhängig war. Im September ge-
lang es ihm dann, im Vereinshaus des ehe-
maliqen Giebichensteiner Turnvereins in der
Felsenstraße einen Werkstattraum zu finden,
der zunsächst zur Aufnahme der Arbeit aus-
reichte. Drei weitere Versehrte waren auch
gefunden. So Kkonnte, dank des Entgegen-
Kommens der IG-Farbwerke Bitterfelck und des
Bunawerkes bei der Beschaffung der Rohbstoffe,
die Produktion beginnen. Als erstes
ein paar Einkaufstaschen gefertigt. Doch bald
dehnte sich die Produktion auf Kindertaschen,
Schultornister, Brottaschen, Aktentaschen und
andere Gehrauchsartikel aus. Damit sind die
Herstellungsmöglichkeiten jedoch keineswegs
erschöpft, denn vielgestaltig ist die Auswertung
des Rohstoffes. So ist für das Frühjahr beab-
sichtigt, Kindersan dalen in größeren Mengen
herzustellen. Die Probestücke sind bereits seit
mehreren Wochen im Gebrauch und haben ihre
Brauchbarkeit bestens bewiesen. Sämmtliche
hergestellten Artikel zeichnen sich durch die
guten Rigenschaften des Werkstoffes sowie
seine sachgemäbe Verarbeitung besonders aus.

Inzwiechen ist die Zahl der Mitarbeiter auf
zwölf gestiegen. Besonders erwähnenswert ist
die Tatsache, daß die Arbeit auch als Heim-
arbeit ausgeführt werden Kkann, erfreulich für
Doppelamputierte, Gelähmte und besonders
Gehbehinderte. Auf Grund der bisherigen Ent-
wicklung und der gesammelten Erfahrungen
könnte die Zahl der Beschäftigten auf minde-
stens 20 erhöht werden, wenn geeignete
Arbeitsräume zur Verfügung gestellt werden.
Eine Tatsache, die nicht unbeachtet bleiben
sollte. Ist hier doch die Möglichkeit gegeben,
Schwer- und Schwerstbeschädigte wieder in

wurden

den Arbeitsprozeß einzugliedern. Gewiß, eine
manchmal längere Umschulung ist auch
hier notwendig, aber der Versehrte Kann wäh-
rend dieser Zeit andere Arbeit verrichten, so
daß das Mindestein kommen der Arbeitsgemein-
schaft gesichert und er der öffentlichen Unter-
stützung enthoben ist.

In sozialer Hinsicht geht der Betrieb neue
Wege. Beschäftigt werden nur Versehrte, die
mindestens der Versehrtenstufe II angehören.
Daß die gesamte Arbeitsgemeinschaft im Ge-
werkschaftsbund organisiert ist, sei nur der
Vollständigkeit halber erwähnt. Laut Gemein-
schaftsvertrag ist jeder Versehrte in gleicher
Weise am Reingewinn des Unternehmens be-
teiligt, wobei für Frau und Kinder ent-
sprechende Zuschläsge gezahlt werden. Als
Mindestein kommen sind 50 RM die Woche fest-
gelegt worden. Durch die Zuschläge werden
sie jedoch stets übertroffen. Außerdem werden
20 Prozent des Reingewinns einem Sorialkonto
zugeführt, aus dem Zuschüsse zu Heilmitteln,
Urlaup, bei Krankheitsfällen sowie beiöSonder-
anschaffüngen, die durch die Versehrtheit be-
dingt sind, gezahlt werden. Nicht zu vergessen
ist der gemeinsame monatliche Theaterbesuch,
der auch aus dem Sorzialkonto bestritten wird.
Damit beweist die Arbeitsgemeinschaft Schwer-
kriegsversehrter, daß selbst Schwerbeschädiqte
der Versehrtenstufe V durchaus in der Lage
sind, sich durch eigenen Arbeitseinsatz ein
gutes Einkommen zu sichern. Rie.

Basfelsftunde im Norden
Die Stadtteilleitung Nord des Jugendaus-

schusses Halle ruft euch, Jungen und Mädels,
des Stadtteiles Norden auf, Kommt zu unseren
Bastelstunden, welche dienstags und freitags in
der Zeit von 18.30 bis 20.30 Uhr im Zimmer 7
des „Volkspark“ stattfinden. Bringt euch bitte
Werkzeuge und Material mit. Diese Bastelarbeit
soll unser Beitrag sein zu der Aktion „Rettet
die Kinder.

rischiermeilster, wir brauchen Holzabfüälle
Tischlermeister, an euch ergeht unser Ruf

und unsere Bitte: Wenn ihr Holz, und Sperr-
holzabfälle habt, so stellt sie uns doch bitte zur
Verfügung. Wir wollen gern basteln und s0 zu
der Aktion: „Rettet die Kinder' beitragen; es
fehlt uns aber das Material dazu. Also, stellt
uns doch bitte eure Holz- und Sperrholzreste
und Abfälle zur Verfügung. Wir hoffen, das in
der Geschàäftsstelle der Stadtteilleitung Nord
des Jugendaasschusses Halle, Triftstraße 21,
bald Meldungen einlaufen, vo und wann wir
Holzabfälle abholen können. G. R.

Wer waren sie7?

Aus der Reſhe der großen Polſtiker, nach
denen unsere Straben umbenannt worden sind,
seien besonders hervorgehoben:

Friedrich Ebert, dessen Name ſetzt dio
von den Nazis nach einem Saalschlachthelden
umgetaufte Straße wieder trägt. Eberts Ver-
dienst war es, Deutschland nach dem verlore-
nen Weltkrieg 1914/18 vor einer Katastrophe
zu retten. Nach seinem Tode würdigte auch
das Ausland seine großen Verdienste. Der
frühere Königsplatz ist nach dem ehemaligen
Außenminister und Reichskanzler Dr. Gustav
Stresemann umbenannt worden, dessen
Politik die Rheimland- und Saarbefreiung zu
danken war und der Deutschland zur Auf-
nahme in den Völkerbund verhalf. Der
frühere Kaiserplatz heißt jetzt Rathenauplatz.
Walther Rathenau, Wirtschaftspolitiker
und deutscher Reichsaußenminister im Jahre
1922, wurde von politisch verhetzten Nazis
ermordet. Aus der Reihe der Künstler und
Wisseénschaftler ragen hervor: der niederlän-
dische Maler Rembrandt, dessen Werke
Weltruhm erlangten. Nach ihm ist die frühere
Ludendorffstrahe benannt. Gleicher Ruhm gilt
dem ebenfalls aus Holland stammenden Maler
Rubens, dessen Name die frühere Weddigen-
ſtraße trägt. Friedrich List, der große Na-
tionalökonom und Erbauer der Eisenbahn
Leipziq--Dresden, gab seinen Namen der frü-
heren Prinzenstrabe. Nach Rudolf Dies el,
dem Erfinder des bekannten Dieselmotors, ist
die Verl. Artilleriestrabe benannt, und die
Artilleriestrabe wurde nach Adolf Da-
maschke umgetauft. Damaschke ist in
zahlreichen Veröffentlichungen für die Boden-
reform auf gemeinde- und staatssozialistischer
Grundlage eingetreten. Sein vekanntestes
Werk ist die „Bodenreform“ Gedanken, die
heute ihre Verwirklichung finden.

Berufsverkehr und Dauerauswelse
Es ist ganz schön, daß Züge für Zeitkarten-

inhaber eingelegt und auch von anderen
Reisenden freigehalten werden, aber sind
diejenigen nicht auch Berufsreisende, die auf
die Dauerbescheinigungen der Handelskammer
Fahrten unternehmen müssen? Es ist immerhin
zu bedenken, daß diese Leute oft eine Anfahrt
von Stunden haben, um ihr Ziel zu erreichen
und so selten am gleichen Tage ihren Heimat-
ort wieder erreichen können. Es ist doch War,
daß die, die auf die Dauerreisegenehmigung
fahren, auch Berufsreisende sind. Diese Leute
sind nicht an einem Platze tätig, sondern
müssen an vielen anderen hintereinander sein
und da es ja Keine Netzkarten mehr gibt, ist
es ihnen unmöglich, eine Monatskarte zu
kaufen. Deshalb wäre es doch immerhin an-
gebracht, wenn die Berufsverkehrszüge, d. R.
Züge für Zei?karteninhaber, auch für die
Reisenden mit Dauerausweis der Industrie- unq
Handels kammer freigegeben würden. K. B.
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4 Leunawerke im Diensfte der Akfon4 Renet des Kind
Die Ledrlingewerkstätto der Leunawerke

stellt sich ebenfalls in den Dienst der Hilfs-
aktion „Rettet das Kind. In diesen
Tagen wurde damit begonnen, zusätzlich zur
Produktion des Werkes dort Spielzeuge, ins-
besondere für Flüchtlingskinder und Kinder aus-
gebombter Familien herzustellen.

Das Werk hat in großzügiger Weise Gerüte
und Materſal zur Verfüqung gestellt. Die Lehr-
Unge und Jungwerker sind mit wahrer Begeiste-
rung bei der Sache. Manches Kinderauge,
das in den letzten Monaten in die schreckens-
verzerrte Fratze des Krieges schauen mußte,
wird behm Anblick dieser hübschen Spielzeuge
aufleuchten. Damit wäre der Zweck dieser
Aktion erreicht, und das wird der schönste
Dank für das Werk und die jungen Arbeiter

sein. his.Wlederaufbau durch Umschülſer
Vor sechs Wochen wurde im Auftrage des

Bauamtes der Stadt Leuna der Wiederaufdau
ſeines dis auf die Grundmauern rerstörten
Wohngebäudes durch Umschülter in Angritft ge-
nommen.

Teoehn zurückgekehrte Soldaten aus verschie-
denen Berufen haben unter Anleitung eines
Maurerpoliers und eines Zimmermanns den Bau
fertiggestellt. Am Sonnabend wurde die Roh-
abnahme vorgenommen und das Richktfest ge-
feiert. Der Bürgermeister der Stadt Leunga,
Mödersheim, dankte den Umschülern für
hre Arbeit, die der beste Beweis für den Auf-
dauwillen unseres Volkes ist.

Zum Bauen wurde zu drei Vierteln Alt-
material aus den zerstörten Gebäuden ver-
wendet. Besonders erwähnenswert ist der Ab-
schluß dieser Arbeit, weil dieses Gebäude das
erste in der gesamten Provinz ist, das nur mit
umgeschulten Arbeitskräften aus anderen Be-
rufssparten aufgebaut wurde. Noch im Laufe
der nächsten zwei Monate werden in diesem
neu erstellten Gebäude sieben Wohnungen tm
Innenausbau fertigqestellt, die dann bezogen
werden kö nen. Die Gesamtaktion stand unter
der Leitung des Genossen Lorenz Wagen-
drenner von der Stadtverwaltung Leuna.

Weitere Wiederaufbauproſekte durch Um-
schüler in der durch die Kriegshandlungen
schwer mift genommenen Stadt sind vorgesehen
und werden sofort in Angriff genommen, 80
daß wir hoffen, in Kürze von neuen Erfolgen in
der Bautätigkeit mit umgeschulten Personal
berichten zu können. his.
Mersehurg erhält Städf. Orchester

Wie wir erfahren, ist mit dem Aufbau eines
Städtitschen Orchesters für Merseburg begonnen
worden. Eine Reihe von Verpflichtungen ist
bereits durch das Volksbildungsamt der Stadt
ab geschlossen. Dieser Entschluß ist in Kkünst-
lerischer und organisatorischer h sehr
zu bdegrösen, weil damit die Veranstalter Kultu-
peller Darbietungen von den Schwierigkeiten

ſt werden, die dei den Verpflichtungen
aus würtiger Orchester eontstehen.

A ort. Die tun Gebiet des Mansfelder
Beekréises liegende Schachtanlage, der Paul-
Schacht, übertrifft in ihrer Weiträumigkeit
und Baulichkeit alle Anlagen im Mansfelder
Bergbau. Nach einer wechselvollen Geschichte
hatte die heute 350 Mann starke Belegschaft
ihre erste Betriebsversammlung.

In einem feierlich ausgeschmückten Raum
sprachen die Gen. Gürt ler und sSchneider-
Heinze über die Vergangenheit, Gegenwart
und Zukunft unseres Volkes. Das Hauptziel
unseres Kampfes sei die Einheit der Ar-
deiterklasse, sagte der Redner. Mit
einem Gesang endete die Feier.

Herzberg (Elster). In Anwesenheit zahl-
reicher Vertreter aus dem Kreise Schweinitz
fand die erste Konferenz des Freien Deutschen
Gewerkschaftsbundes in Herzberg statt. Nach
eingehendem Bericht des Kollegen Lib ur über
den Neuaufbau setzte eine lebhafte Debatte ein.
Kollege Knoche vom Bezirksausschuß Halle
des FDGB nahm in einer Ansprache zu den
aufgeworfenen Fragen Stellung. Mit der Wahl
des erweiterten Kreisausschusses und dem Ver-
sprechen, am Neuaufbau der Gewerkschaften
weiter mwitzuarbeiten, bis der letzte Arbeiter des
Kreises organisiert ist, wurde die. Konferenz
geschlossen.

So arbeit d
Eine neucrtige

Groß Erfolge
(Ag. Bericht) Thale, den M. November,

Bis zum Narfſkriegsende wurden die fär die Herstellung von Emallfritt benötigten
Chemikalien aus dem Rhein-Ruhr- Gebiet beschaftt Um Produktion ohne Zulleterung
aus dem Westen weolterlaufen zu lasgen, mußten in der Ersatzbeschafftung ganz neue Wege
beſchritten werden. Dies ist dem Elsenhättenwerk Taale durch umfassende Wissenschaft-
Uche Forschungen weitgehend gelungen.

Emaffrohsfoffe Fluß 1707 und
Es jst dekannt, daß in einem Emaillierwerk

die Emailherstellung eine besonders
wichtige Betriebsabteilung darstellt. Sie liefert
dem Werk zum Emaillieren von eisernen
Gegenständen den Werkstoff Emàil. Neben
schwierigkeiten, welche die Verarbeitung doer

Emaille und ihre praktische Verwendung mit
sich bringt, steht heute der Ersatz und der
Austausch ausländischer Rohstoffe und solcher
Stoffe, die nicht in der sowjetischen Zone
erhältlich sind, immer noch an erster Stelle.

Die Beschaffung der aus der westlichen
Zone kommenden Flußmittel „V 26* und der
„Fluorine alpha“ und „gamma“ ist infolge der
Transportschwierigkeiten auf der Eisenbahn un-
möglich. Es entstand daher nach dem Ver-
brauch qieser Rohstoffe- die Gefahr eines Be-
triebsatilistandes in der Emallherstellung. Um
diesen s0 tehnell wie möglich u beseitigen,
war es erforderlich,

Maria Menonl sprach deufsche Diehfer
(Eig. Bericht) Merseburg, den 27. November.

Zum ersten Male trat der Jugendausschuß
Merseburg mit einer kulturellen Veranstal-
tung an die Oetffentlichkeit.
Die bekannte Sprecherin Maria Menoni

unternahm einen Streifzug durch das Land der
Dichter. Sie las Baltladen von Goethe und
Schiller, den beiden größten unserer Dichter,
und ging dann über zu dem schwäbischen
Dichterkreis von Uhland, Schwab und Kerner.
Sie sprach, von Möricke und Eichendorff und
widmete das Ende ihrer Vorlesung dem Dichter
Heinrich Heine.

Frau Menoni hatte ein Wort Goethes zum
Motto des Abends gewählt. Es war das Wort
von der Sonne und vom Licht, was uns be-
sonders heute, wo wir aus dem Dunkel der
Vergangenhreit ung in eine beglückende Zu-
kunft kämpfen, bdesonders helfen soll.

Alte Erinnerungen aus der Schulzeit tauch-
ten wieder auf, als Frau Menoni von Goethe,
als dem größten, reifsten und weisesten' Deut-
schen rach, als sie aufforderte, aus seiner
Weisheit zu lernen und seine erzieherische
Wirkung in den Vordergrund zu stellen. Den
ersten Höhepunkt erreichte der Abend durch

„Eufhal“ enfdeckt
neue Rohstotfe und geeignete Verbindungen

zu suchen,
die diese Mangelstoffe ersetzen konnten. Daß
diese in der östlichen Zone Deutschlands. zur
Verfügung stehen mußten, war wieder eine
wichtige Voraussetzung.

Blick in eine der von Aufbauarbeit durchpulst en Fabrikhallen der Eisenhüttenwerke Thale

Zuerst gelang es, das in größeren Mengen
im Grundemail bisher verwendete Fluorin
gamma auszutauschen. Dieser neue „Fluß
170* genannte Rohstoff stellt eine quarz-,
tonerde-, kalk- und magnesiahaltige Fritte dar,
welcher zur Aufstockung der Flußwirkung
Kalkspat sowie Alkali zugesetzt werden muß.
Diese für die Herstellung von „Fluß 170“ not-
wendigen Rohstoffe sind im Bezirk der Provinz
Sachsen in jeder Menge zu beschaffen.

Die Arbeiten, auch die „Fluorin alpha“ zu
ersetzen, sind erfreulich weit vorgeschritten
und werden zu einem erfolgreichen Abschluß
gebracht. Das Flußmittol „V 26* war mit der

Kuliturstunde derJugend in Morsohurg
die Ballladen Goethes vom Erlkönig und dem
Zauberlehrling. Dann wies Frau Menoni auf die
Freundschaft Goethes mit Schiller hin, die in
der Ballade „Die Bürgschaft“ ihren Ausdruck
gefunden hat.

VUhland, der schwäbisthe Dichter, Kam
mit seinem „Sängers Fluch“ zu Wort. Aber
auch die volkstümlichen Gedichte wurden von
der Vortragenden in vollendeter Sprache zum
Ausdruck gebracht.

Den zweiten ergreifenden Höhepunkt er-
lebten die Zuhörer in dem schlichten Vortrag
der „Königskinder“. Vor dem geistigen Auge
entstand das Bild der Liebenden. Man fühlte
die Sehnsucht, das Verlangen, war mit bangen-
der Hoffnung bei dem Schwimmer, und Trauer
ergriff die Zuhörer bei seinem Tode.

Mit zwei heiteren Gedichten führte Maria
Menoni eine Auflockerung herbei, um dann zu
Heinrich Heine überzuleiten, dem Dichter,
den wir zwölf Jahre nicht hören durften, und
der doch ein Meister der Sprache war.

Am Schluß dieses Dichterabends stand
wieder ein Goethewort. Es ist zu hoffen, daß
solche Abende, bei denen auch Kammermusik
zu Gehör gebracht wurde, der Jugend öfter
geboten werden, um damit befruchtend auf die
Kultur- und Jugendarbeit einzuwirken,

Neueröffnung der Deutschen Bücherei
Eig. Bericht) Leipzig, 27. November.

Mit der Deutschen Bücherei, die in Leipzig
im Zuge des Neuaufbaus unseres Büdungs-
wesens kürzlich neu eröftnet werden konnte,
ſst dem deutschen Volke eine einzigartige
Sammlung wieder zugänglich gemacht worden.
Während jede andere Bibliothek auf be

stimmte Einzel gebiete der wissenschaftlichen,
belehrenden oder schöngeistigen Literatur
spezialisiert ist, kennt die Deutsche Bücherei
Keine Begrenzung ihres Sammelgebietes. Sie
umfaßt aus nahmslos alle im Druck
erschienenen Veröffentlichungen
deuts cher Sprache im lIn- und Aus
lan d. Von der Zeitschrift bis zum wissen-
schaftlichen Nachschlaqwerk,

vom Flugblatt bis zum Weltatlas ist jedes
Druckerzeugnis in der Deutschen Bächeret

zu finden.
Neben Kostbarkeiten von unschätzbarem Wert,
Wie der Reichsbibliothek von 1848, stehen Hefte-
der Großliteratur, Außer den Erscheinungen
des Buchhandels werden die fast ebenso zahl-
reichen Veröffentlichungen gesammelt, vie
außerhalb des Buchhandels erscheinen.

Die Kataloge und Karteien der Deutschen
Docherei weisen größte Zahlen auf. Man findet
Mer 2. B. 38 000 geographische Karten, 18 000

Kunstdrucke, 43 000 periodisch erscheinende
Druckerzeugnisse. In den 33 Jahren ihres
Bestehens hat sie dis zu 80 000 Bän-
den jährlich Zugang gehabt. Heute
finden wir in dem eindrucksvollem Bau, der
sich unweit des Messegeländes und der neuen
Universitätskliniken erhebt, 2015 000 Veröffent-
lichungen aller Art.

Selbstverständlich hat der Krieg auch die
Arbeit der Deutschen Bücherei gehewmt. Der
größte und wertvollste Teil der Bestände mußte
ausgelagert grerden, fast 124 Millionen Bände
wurden auf die Wanderschaft geschickt und
müssen nun zurückbefördert werden; und in

der schweren Nacht des 4. Dezember 1943 fielen
Phosphorbomben auch in die Deutsche Bücherei.

50 000 Bände verbrannten, Konnten aber.
rum Tell wieder ersetzt werden.

Worin besteht nun die eigentliche Arbeit
der Deutschen Bücherei? 400 000 bis 500 000 Be-
sucher benutzen jährlich die drei mächtigen
Lesessle mit ihren 500 Plätzen und wollen
bibliographisch beraten und betreut sein. Täg-
lich werden hunderte von Fragen beantwortet,
die von Besuchern und wissenschaftlichen
stituten an die Deutsche Bücherei gerichtet
werden. Im Jahr gehen etwa 70 000 umkfang-

reichere Berichte aus der Bibliothek hinaus, die
schriftlich auf Anfragen aller Art über deutsches
Schrifttum Auskunft geben.

Allein 700 Bibliotheken stehen in ständigem
Briefwechsel mit der Deutschen Bücherel.
Die Bestände der Bücherei müssen unaus-

gesetzt bearbeitet, vervollständigt und Kkatalo-
gisiert werden. Um jederzeit über alle Neu-
veröffentlichungen auf dem laufenden Zu sein,
werden ständig 21 umfangreiche Bibliographien
durchgearbeitet, vor allem die Deutsche
National-Bibliothek mit ihren zwei Ausgaben,
die täglichen und halbjährlichen Verzeichnisse
der, Neuerscheinungen des deutschen Buch-
handels, der 5-Jahreskatalog, das Literarische
Zentralblatt, der Verlegerkatalog, die Biblio-
graphie der Kunstblätter, das Jahresverzeithnis
des deutschen wissenschaftlichen Schrifttums,
das Verzeichnis der deutschsprachigen Zeit-
schriften und anderes.

Das gesamte Gebiet der Bibliographie wird
also in der Deutschen Bücherei in unvergleich-
licher Vielseitigkeit bearbeitet. Hier sind sie
festgehalten, hier Kann der Forscher künftiger
3277 das t Kapitel deuts cherGeistesgeschichtn studier vomfang bis zum bitteren Ende n. A
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Emcilloherstellung
wissenschatftlichor Forschungscrbeit im Flseonhüttenwerk Thale

Verknappung von Borax neben Sothal
bestimmt, dieses zu ersetzen. Es ist
nicht verwunderlich, das in der Emailherste,
lung grobe Mengen „V 26* benötigt wurden
Die Aufgabe, diesem Flußmittel „V 26*
anderes, aber gleichwertiges gegenüber n
stellen, war deshalb nicht leicht, well einerseiſ
Titanoxyd als Flußmittel nicht erhältlich v
und andererseits die notwendigen Rohstoffe kär
ein Ersatzprodukt greifbar sein mußten e
muß als

Verdienst der Hüttenwerke Thale
bezeichnet werden, daß auch der völlige Am
tausch des Flußmittels „V 26“ gelungen igt
Dieses Produkt, dem man den Namen
„Euthal“ gegeben hat, stellt, wie der Nam
es andeuten soll, ein eutektisches Gemisch
niedrig schmelzender Verbindungen dar, ung
kann in der Hauptsache als ein Erdelkall.
Tonerde-Quarzsilikat angesehen werden, den
zur Erhöhung der Flußwirkung einige Oxyde
sowie Fluoride zugesetzt werden. Euthal ist
also ein neuer Emailrohstoktf.

Die Reihe der erforderlichen Austausch-
stoffe wird in den kommenden Monaten
zwangsläufig weiter zunehmen. Noeben den
„V 26* und den Fluorinen werden die ver.

schiedensten Haftmittel und Stellsalze, Rost.
schutzmittel, Vortrübungsstoffe und andere
durch Neustoffe ersetzt werden müssen, Alle
diese Arbeiten erfordern eine

erhöhte gelsfige Beschäftigung
mit der schwierigen Silikatchemie und sind mit
einer unermüdlichen praktischen Arbeit im
Emaillaboratorium und im Betrieb Verbungen,

Es nimmt daher nicht wunder, daß das für
diese Arbeiten im Laboratorium erforderliche
Handwerkszeuqg sowie der im Betrieb vor-
handene Maschinenpark instandgesetzt und er-
setzt wird. Der beste Aufbauwille nützt nichts,
wenn das Streben zur Tat 2war vVorhangden,
aber nicht in die Tat umgesetzt wird.

Weltere Erfolge der Elsenhütte Thale
Mit einer Belegschaft von 2800 Werktätigen

erzielte das Werk im Monat Oktober bereits
einen Umsatz von 1,8 Millionen
Reichsmark. Das November- Programm
sieht einen UVUmsatz von über 2 Millionen
Reichsmark Vor.

Erhebliche Anstrengungen werden gemacht,
um auch die Stahl- und Walzwerkkaparität
wieder zur vollen Entfaltung zu bringen.

Thale ist zur Zeit der einzige Betrieb der
sowjetischen Zone, der Feinbleche erzeugt,
Alle Wege der Feinblechverbraucher führen
also nach Thale. Es gibt kaum einen Industrie-
oder Handwerksbetrieb, der nicht dringend
Feinbleche, das sind Bleche bis zu 3 mm
Stärke, braucht. Einer der wichtigsten Ver-
braucher sind die Waggonfabriken, Reichs-
bahnausbesserungswerke, Automobilfabriken,
Hersteller von Transformatoren, Dynamo-
maschinen und Blektromotoren.

Darüber hinaus beschäftigt eich Thale mit
der Herstellung von Qualitätsstahl für Pflug-
scharen, Sägeblätter, Messerstahl und anderen
hochwertigen Stählen, die zur Zeit nicht zu
haben sind.

Groß sind die Anforderungen, die an das
Werk Thale gestellt werden.
sich alle Behörden, besonders die Abteilung
Wirtschaft der Provinzialverwaltung und die
Zentralverwaltung der deutschen Industrie und
nicht zuletzt die Sowjetiuche Militäradministra-
tion der Provinz Sachsen helfend eingeschaltet.
Mit eisernem Willen und mit Hilfe der Wirt-
schaftsstellen und durch Heranschaffung Von
Arbeitskräften wird und muß es gelingen, die
Kapazität des Werkes voll auszunutzen.

Schuberts Unvollendete

in Mersebur9
Wie bereits angekündigt, führte das

Kulturamt der Stadt Merseburg in den Gotthard-
Sälen das erste Sinfonie- Konzert mit den
Leipziger Sinfonikern unter der Leitung Von
Prot. Heinrich Schachtebeck adurch.

Der Abend war für alle Besucher ein unver-
geßliches Erlebnis, zumal es das erste Konzert
nach langer Zeit war.

Die Wiedergabe der vollendetsten Werke
des großen Wiener Meisters Franz Schubert,
die Sinfonie in h-Moll, die Unvollendete, War
unter der Stabführung Schachtebecks ausge-
zeichnet. Besonders der zweite Satz andante
con moto der den nahenden Tod, welcher
dem Schöpfer die Feder aus der Hand nehmen
n ahnen läßt, zog die Zuhörer in seinen

ann.
Ebenso der Auftakt des Konzertes, die Co-

riolan- Ouvertüre von Beethoven, war eine gute
Leistung. Die als zweites zu Gehör gebrachte
Jupiter-Sinfonie von W. A. Mozart, mit ihren
aufjubelnden Klängen im 1. und 4. Satz, den
graziösen Melodien im 2. und 3. Sat, wurde
dankbar aufgenommen Den Abschluß bildete
die Ouvertüre zu Euryanthe von Carl Maria
von Weber.

Wir können nur eins von diesem ersten
Konzert sagen: es war ein voller Erfolg.
Reicher, herzlicher Beifall belohnte Professor
Schachtebeck mit seinen Künstlern.

Berichtigung
In unserem Artikel „Es gibt wieder Es-is

in Nr. 63 vom 17. November 1945 ist unserem Korn
apondenten leider ein Fehler unterlaufen. Es da
nicht heißen „verdorbene Weine“, sondern „Weine

mit Kleinen Fehlern“.

Verlag und Druck: „Volksblatt“, Oruckerel und ver
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Der Anklagevertreter

Wir werden den Westen banen, die wvr
Polen erobert haben.

bewußt sein. Sie

Der Gegner hatte noch che Hoffnung, daß
gnor

Angriffscharukter
Der Nürnherger Prozeß

Harnderg, 26. Nov. (SNB EBig. Berſcht).
Die heutige Vormittagseitzung wird mit der

rholung eines Anfrages des Rechtsan-
galt von Rbbentrop, Sauter, eingeleitet,

waänscht, daß Ribbentrop eine Sekretärin
zum Zwecke der Vorbereitung seiner Aussage
zur Verfügung gestellt werde. Das Gericht
Feist darauf hin, daß alle Anträge schriftlich

tellt werden sollen, nimmt jedoch den An-
des Rechtsanwalts Sauter zwecks Prüfung

zur Kenmtnis.
Nunmehr ergreift der Vertreter der An-

Hagebehörde der USsSA das Wort zu seinen
Ausführungen über den Angriffscharakter und
den Zerstörercharakter des Nazikrieges. Im
oinzelnen weist der Anklagevertreter haupt-
gächlich auf Dokumente hin, die von den
Anhierten erbeutet wurden. Dazu führte er
aus, daß die Periode von 1933 bis 1936 der

Vorbereitung des AngriffsRrieges
ent hat. Diese Perfode ist ebenso gekenn-

ichnet durch die Rheinlandbesetzung. In
einer Rede, die Hitlér am 23. November 1939
um 12 Uhr vor den Oberbefehlshabern der
Armee, der Flotte und der Luftwaffe hielt und
deren Original dem Gericht vorliegt, erklärte
Hitler: „Der Zweck der Zusammenkunft set es,
allen Befehlshabern einen Einblick in die Welt
zu geben, die ihn beherrsche sowie um seine
zeschlüsse bekannt zu geben“., Der Aufbau der

Wehrmacht war nur möglich mit Hilfe der
weltanschaulichen Erziehung durch die Partel.
Nach dem Austritt Deutschlands aus dem Völ-
rerbund waren die Rheinlandbesetzung sowie
die Aufrüstung, die Einführung der allgemel-
nen Wehrpflicht ebenso Wie die Durchführung
der Befestiqungsarbeiten im Westen große
Wagnisse. Es folgte der

Einmarsch in Oesterelich,
später der Plan gegen die Tschechoslowakei
und Polen. Vom ersten Augenblick an war
klar, daß man sich mit den Sudeten nicht be-
gnügen könnte. Was damals zweifelhaft war,
das war die Frage, ob man

xuerst gegen den Osten oder gegen den
Westen marschieren sollte.

ging zur Vorlesung
eines anderen Dokumentes, welches einen
Brief Blombergs an die Oberbefehlshaber
am 24 August 1935 darstellt. Beigefügt sind
diesem Brief eine Abschrift des Geheimen
Reichs verteidigungsgesetzes vom 21. Mai 1935,
welches den Beweis für die zu diesem Zeit-
r geplante geheime und direkte Vorberel-

g kür den Angriffskrieg darstellt. Das Do-
Kkument ist überschrieben

Geheime Kommangosache“.
Der Relſchskriegsminister und Oberbefehlshaber
der Wehrmacht an die Oberbefehlshaber des
Heeres der Marine und der Luftwaffe.“

In diesem Dokument wird gesagt: In der
Anlage übersenden wir Ihnen den Abdruck des
Reichs verteidigungsgesetzes vom 21. Mal 1935,
sowie eine Resolution des Kabinetts betreffend
den Reichsverteidigungsplan zunächst nicht zu
veröffentlichen. Dr. Schacht wird als General-
devollmächtigter für die Kriegsämter ernannt.
Die nötigen Exemplare des Gesetzes sind deim
Wehrmachtamt anzufordern, aber nur bis zu den

Vorkommandos, Strengste Geheimhaltung ist
notwendig.

Unter dem Dokument defßndet ich die
Unterschrift Jodels.

Das im Anhang befindliche Reichsverteidl-
ngsgesetz ist gezeichnet von Hitler, Blom-

erg und Frick. Eine Anmerkung dazu sagt
Die Veröffentlichung bleibt Geheimgesetz, das

tritt am 21. Mal 1935 in Kroekt, ger.

Der Anklagevertreter unterstreicht, daß
Ceses Gesetz als geheimes Gesetz in Kraft
i ist, obwohl es Veröffentlichung ver

Als nächste Phase betrachtet der Anklage-
Vertreter die Zeit des Angriffs auf Oesterreich
und die Tschechoslowakei. Die Grundlage
seiner Darlegung bilden die sogenannten No-
tinen vom 5. November 1937. An diesem Tage
dat Hitler eine Konferenz besonders vVer-
kauenswürdiger Männer einberufen, zu denen
außer seinem Adjutanten auch noch die An-
geklagten Raeder, Neurath und Göring gehör-

Die Darlegungen, die er dort machte, er-
lärte er von äußerster Wichtigkeit und
gab ihnen testamentarischen Charakter für

den Fall seines Ablebens.
Außer den Genannten waren noch Blomberg
und Fritsch anwesend.

Einleitend stellte Hitler fest, das der
enstand der Besprechung so bedeutend svel,

b er in anderen Staaten Vor ein Kabinett-
rum gebracht worden wäre, daß er aber

einen solchen Kreis für zu groß halte. Das
iel der deutschen Außenpolſtik könne nicht

der Ausbeutung von Kolonien liegen, nicht
der Gewinnung von Menschen, sondern von

andwirtschaftlich nutzbringendem Raum, der
an das deutsche Territorium anschließt.

ö Raumerweiterung, das wisse er, sel mit
islko und mit Widerstand und auch mit even-

llen Räückschlägen verbunden Hitler Kommt
ri dem Schivs,

das rur Lösung der Raumfrage nar der
Weg der Gewalt veschritten werden kann.

erläutert sodann, daß die deutsche Auf-
tung in jeder Beziehung nahezu beendet sei

ihr Einsatz spätestens 1943 bis 1945 er-
gen muß, will tie nicht Gefahr laufen, zu

Jeralten und überfiügelt zu werden. Auber-
könne jedes Jahr eine Ernährungskrise
en, da keine genügenden Devisen »vor-
en sefen. Infolgedessen könne man nichtUnger Warten,

Dann geht o geht Vnetnn tet ee, auftreten ſSogaor
man svagt, England will einen langen meiner großen BEntschlutKratt gerechnet

De 7 Produktions- Hitler Es ist ein
t noch viel gröter f*atz fordert

Vasero Gegner sind Kleine Warmchen,
Ich sah es in Männchen

Zum Abechluß einer Ah
großes Zlel, das on Ein

Ich habe ner Anget, das mir noch im
letzten Moment irgendein Schweinehund

einen Vermittlungseplan vorlegt.

des Hitlerkrieges
Vnser erstes Zlel, vo führte Hitler weiter

aus, ist,
Oesterreich und die Tschechoslowaket

niederzuwerten,
um unsere Hanken zu sichern. Der Veberkfall
auf die Tschechoslovakel muß blitzartig er-
folgen.

Nach der Vorlesung dieses ungewöhnlich
aufschlußreichen Dokuments über die Angriffs-
pläne der Nazis las der Anklagevertreter dem
Gericht ein neues Schriftstück vor, das er als
„eln Dokument vollkommener Unverschämt-

heit
charakterisiert. Es handelt sich um eine Nle-
derschrift des Obersten Schmundt, des seiner-
zeitigen Adjutanten Hitlers, mit Bezug auf den
Ueberfall auf die Tschechoslowakel. Der An-
klagevertreter verliest den Punkt 2 des Be-
weisstückes, das vom 22. April 1938 datiert ist
und die Ueberschrift trägt: „Geheime Kom-
mandosache, Fall „Grün“, und das eine Dis-
kussion widergibt, die zwischen Hitler und
Keitel einen Tag zuvor stattgefunden hat.

„Grün“ ist das Geheimwort für Tschecho-
slowakel.

Punkt 2 desagt, daß ein strategischer Veber-
fall aus heiterem Himmel und ohne Anlaß ab
gelehnt werden müsse. Ein Handeln Käme
eher in Frage nach einer Zeit „diplomatischer“
Auseinandersetzungen, die sie zuspitzen
rn um schließlich den Krieg herbeizu-

ren.
Anlaß zum Einschreiten Wäre die im Zu-
sammenhang mit antideutschen Demonstra-
tionen inszenierte Ermordung des deut-

schen Gesandten.
Die militärische Operation müßte blitzartig und
entscheidend schnell vorgetragen werden, um
s0 eine europäische Krise zu Vermeiden.
„Grün“ müsse mit allen Mitteln demoralisiert
werden. Wenn möglich, müssen

die Verbindungslinien zwischen „Grän“
und „Rot“ (die westlichen Allllerten) so-

fort durchschnitten werden.

Arzt auf die Frage eines auslàndischep Jour-
nalisten nach seiner polſtischen Anschauung:
„Mich interessiert nur eins mein Beruk,
méine Anschauung ist die Medizin.
naügt.“
derte von deutschen Physiologen, Biologen
und Aerzten auf Bestellung Hitlers durch ihre
Bücher ihm ideologisch den Weg bahnten.

Aufgaben der Medizin
e wieder Arzt als Henker

Im Jahre 1931 antwortete ein doeutscher

Das ge-
Das fiel in eine Zeit, als berelts Hun-

Und dann wurde Deutschland zu Nasl-
deutschland und die Medizin in Deutschland
zur so genannten „Deutschen Medizin“ die
wie ein Mädchen für alles dem Naziregime
das gab, was es brauchte.

Vor allem brauchten die Nazis eine wissen-
schaftliche Begründung für die

Verknechtung anderer Völker
und hre Weltherrschaft. Deutsche Professoren
Waren zur Stelle und wetteiferten in „Wwissen-
schaftlichen Begründungen“ der Rassentheortie,
dieser Grundlage des Nationalsozialismus“,
Wonach die Deutschen zur wertvollen Herr-
scherrasse, die anderen Völker zu minder-
Wertigen gehörten.

Der Nationalsozialismus wollte seine Geg-
ner physisch vernichten. Deutsche Professoren
und Aerzte sagten „zu Befehl“ und begannen
durch mechanische und trügerische Anwen-
Tr der Mendel-Vererbungslehre, verbreche-
rischen

Mord und Sterilisation gutzuheißen.
Hitler brauchte Geld für den Krieg und

Wollte die „Unkosten“ im Gesundheitswesen
dezimieren. Im Handumdrehen wurde die
Theorie in die Welt gesetzt, daß die meisten
Krankheiten angeboren seien, ja daß sogar
Lunqgenentzündunqen und Magenwunden einer
Veranlagung entspringen und ergo das einzig
notwendige und dazu billige Heilmittel die
Sterilisation ist.

So wurde in Deutschland die Medizin
eine Wissenschaft, deren erhabenes Ziel es
sein muß, das Leben der Menschen zu schützen
und zu verlängern zu Hitlers Mordbell und
trug dazu bei, das Leben von Mülionen Men-
schen zu zerstören und auszulöschen.

Während Professoren und Gelehrte, mit
Doktorgraden und Diplomen von Lenz bis
Günther und von Siemens bis Stämmler
ihr schwarzes Handwerk auf dem theoretlschen
Gebiete betrieben, wurden Tausende Von
Aerzten zu wahren Henkern, die ihr medi-
zinisches Können in Auschwitz und Maidanek,
in Buchenwald und Dachau zu Massenmord
und Vernichtung unschuldiger Menschen nütz-
ten. Einer von ihnen, Dr. Klein aus dem

An
Die Bautechnik steht vor ungeheuren Auf-

aben. Es gilt nicht nur, den Millionen Ob-
achloser zunächst in Käürzester Frist eine

menschen würdige Wohnstatt u n, son-
dern darüber hinaus die rerstörten Städte und
Stadtteile, einer kommenden besseren Telt
gemäß, neu zu gestalten.

Mit den bisher gebräuchlichen Mitteln und
Verfahren der Bautechnik sind diese gewalti-
gen Aufgaben nicht lösbar. Neue Wege
müssen gefunden, neue Baustoffe ausgenützt,
neue Bauweisen angewandt werden.

Viele Fachleute haben aus dieser Erkennt-
nis bereits wertvolle Forschungsarbeiten ge-
leſstet. Neue Bauweisen und Baustoffe sind
schon einer wissenschaftlichen Prüfung und
praktischen Erprobung unterzogen Worden.

Alle Baufachleute müssen ihre Gedanken
und ihr ganzes Können in den Dienst des
Wiederaufbaues stellen. Darum dürfen Wir
das bereits Begonnene nicht in Vergessenheit
sinken lassen und müssen neue Ideen unver-
räglich zur Entwicklung bringen.

Die Deutsche Zentralverwaltung für TIndu-
strio in der Sowjetischen Besatzungszone
wendet sich daher mit diesem Aufruf an alle
Fachleute und Erfinder

Wer ein erfolgversprechendes Vertfahren
rur Gewinnung neuer Baustoffe oder eine neu-
artige Bauweise entwickelt oder in Entwick-
lung hat.

alle Fuchleuie vom Baul
wer neue Ideen betreffs Ratlonalisterung

des Bauvorganges, der Verteilung der Arbelts-
kräfte usw. Verfolgt,

wer fruchtbare Gedanken ber neue Sled-
langsformen und Städteplanung zu Gehör

bringen möehte,
der wende sich unverrägtich an die Gruppe
Bauwirtschaft der Deutschen Zentralverwal-
tung der Industrie in der Sowjetischen Be-
satzungszone, Berlin W 8, Leipziger Str. 5--7.

Es gilt zu ordnen und zu seichten, es gllt,
gleſch gerichtete Bestrebungen und Ideen in
Arbeitsgemeinschaften zu Verbinden, es gllt,
die einzelnen Kräfte zu einer machtvollen Ge-
samtheit zu organisieren. Hierbei werden wir
die Urheberrechte jedes Einzelnen wahren und
ihm gegebenenfalls bei der Erlangung des
Schutzes behilflich sein. Wir werden in Kürze
eine Fachliteratur schaffen und für die Ver-
öffentlichung wertvoller Ideen Sorge tragen.

Alle Anstrenqungen sollen s0
auf ein Endziel ausgerichtet werden

Es sollen die besten und ratiönellsten Ver-
fahren und Bauweisen in kürzester Frist zur
Reife gebracht werden und im rechten Rah-
men zur Anwendung kommen. Alles, was auf
diesem Wege produkions- oder baureif ent-
wickelt und genügend erprobt ist, soll unver-
züglich in den Produktionsgang gebracht bzw.
in die Praxis umgesetzt werden.

Fachleute und Erfinder ans gemelnsame
Werk

Die Regierungskrise in Italien
Rom, 26. November (TASS)

Der TASS-Berlchterstatter berichtet folgende
Einzelheiten von der Vorgeschichte der Re-
glerungskrise in Itallen, die am 22. November
ausbrach, als die liberalen Minister zurück-
traten. Am 21. November fand unter Vorsttz
von Parri, der die politische Lage, die infolge
der unaufhörlichen Versuche der Liberalen
Partel, eine Regierungskrise zu provorzieren,
geschaffen worden war, eine Sitzung des Mi-
nisterrates statt.Der Sozialist Nennt schlug der Sitzung
eine bereits vorher von den Mitgliedern der
Sozlalistischen Gruppe in der Beratenden
Nationalversammlung angenommene Entschlie-
ung vor, welche die öffentliche Beratung auf
der Beratenden Nationalversammlung über die
Verantwortung der Parteien vor der um sich
greifenden Krise fordert. Nenni verlangte die
dringende Einberufung der Vollsitzung der Be
ratenden Nationalversammlung. Tägliatti, der
Vertreter der Kommunistischen Partei, und
Lussu, Vertreter der „Aktlonspartel“, unter-
stäützten den Antrag der Sozialisten, der auf

Protest seitens des Liberalen
Brozio sueß. Die Vertreter der Christlich-
Demokratischen Partei und der Partei „Demo-
Kratie der Arbeit“ in der Regierung nahmen
nicht klar Stellung zu dieser Frage. Die libe-
ralen Minister drohten mit dem Röücktritt,
wenn der sozialistische Vorschlag über un-
miitelbare Einberufung der Beratenden Natio-
nalversammliung zur Besprechung der Krise
angenommen Vird.Premierminister Parrt richtete dann an Se
Sakretäre der sechs Parteien, die Mitglieder
des Natiopalen Befretungskomitees sind, einen

Biſcike In cie Welt
Brief, dem er erklärte, daß er Keine ernsten
Gräündä für eine Regierungskrise erblicken
könne.

Nach der Presse erklärte Cattanl dem Ml-
nisterpräsidenten, daß die Liberale Partel
gegen den Wechsel in der Regterung protestiere
und deren Gesamtrücktritt verlange, damit die
Bildung der neuen Regierung elner politischen
Persönſichkeit an vertraut werde, die außerhalb
der Regierungskoalitionspartefen ſteht. Um
diesem Schritt Nachdruck zu verleihen, er-
klärte er, daß die Christlich-Demokratische
Partei es für die Regierung als unmöglich er-
achte, daß sie nöch länger im Amt bliebe,
wenn die liberalen Minister zurückträten. Die
Zeitung „Giornale Delmatino“ berichtete, daß
die Christlich-Demokratische Partei die Kan-
didatur von Galperi als Ministerpräsidenten in
Vorschlag gebracht habe. Was das Forum
betrifft, s0 sprach er während einer Unterhal-
tung mit Journalisten sehr günstig über die
Kandidatur von Vittorio Emmanuele Orlando.

Schleber müssen arbelfen
Chemnitz, 26. November (SNB).

Ein von Vertretern der Farteien, der Stadt-
verwaltung, der Gewerkschaften und der Polizei
gebildetes Gericht verurteilt Schieber, Wucherer
und falsche Anschuldigungen in gerechter
Weise ab. Diesen Menschen wird Gelegenheit
gegeben, ihre Schuld durch ehrliche Arbeit ab-
zutragen. In der Haft selbst gibt es Kein Fau-
lenzen, Zehn Stunden am Tag wird gearbeitet.
Schwere Fälle werden dem ordentlichen Ge-
richt übergeben. Viele sehen ihre Schuld ein
und versuchen durch fleißige Arbeit ihren Platz
in der Gesellschaft der Menschen wieder zu
erringen.

Gerade deshalb müssen Worte,
Berliner Studentenversammlung fielen, über die
völlige Scheidung von Politik und Medizin hin-
fällig und sinnlos klingen.

deutsche Gesundheitswesen auf
Gebiet zweifellos vieles geleistet,
einem nicht minder wichtigen Arbeitsfeld, dem
wissenschaftlichen und
die Arbeit noch immer in den Kinderschuhen.

Belsenprozeß, ist ein charakteristisches re
plar dieser Mörder mit Hochschulbildung.

Heute, sechs Monate nach der Zertrümme-
rung des Nazistaates, ist ein neues deutsches
Gesundheitswesen im Aufbau.
fähig sein, die Gesundung des durch den Hitle-
rismus geistig und physisch zugrunde gerich-
teten deutschen Volkes zu erzielen, so muß es
zielbewußt und klar und

Soll es dazu

ohne Rückhalt demokratisch sein.
die in seiner

Deshalb eben ist es mehr als verständlich,
daß die Leitung der Verwaltung für Gesund-
heitswesen in der sowjetischen Besatzungszone
in ihren Aufrufen von einer demokratischen
Gesundheitspolitik spricht.

In den verffossenen Monaten hat das
praktischem

aber auf

ideoloqischen, steckt

Es genügt, daran zu erinnern, mit welchem
ungeheuren Aufwand von Mitteln die Nazis
ihre Propaganda der Rassentheorie usw. auf-
zogen, um sich ein Bild zu machen, wieviel
Arbeit erforderlich ist, um diese eingetrichter-

IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIà IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIJeder Hammerschlag
ein Schlag.
für den Wiedercufbou
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ten Wahnsinnslehren den Deutschen aus dem
Kopf zu schlagen. Allein die „Dresdner Rassen-
politische Ausstellung“ hat in den Jahren 1934
bis 1974 in allen Teilen Deutschlands sieben
Millionen Besucher gehabt.

Nun gilt es, den
medizinischen Auglasstall Hitlers

zu säubern
und in den Fragen der Rassenkunde, KrankK-
heitslehre, Vererbungslehre usw. den Deutschen
Wwissenschaftliche, wahre Vorstellungen zu über-
mitteln. Dazu müssen vor allem Werke, aber
auch Zeitschriften und Broschüren herausge-
geben, die Katheder der medizinischen Mittel-
und Hochschulen ausgenützt, Ausstellungen,
Referate und Vorträge veranstaltet werden.

Die gewaltigen praktischen Aufgaben, die
im Zusammenhang, mit den Kriegsfolgen, vordem deutschen Gesundheitswesen stehen, xön-
nen ebenfalls nur dann gelöst werden, wenn
der Geist der Demokratie, das Gefühl der un-
endlichen Schmach über die Rolle der Nazi-
medizin, wenn der undeugsame Wille, den
Nazismus endgültig auszumerzen, vorherrschend
sein werden.

Das ist am vdesten in der Frage der deut-
schen Aerzteschaft unter Beweis zu gtellen,
Die hervorragenden

Leistungen vieler deutscher Aerrte
die in den letzten Monaten in selbstloser, hin-
gebender Arbeit Großes geleistet haben in der
Seuchenbekämpfung, Verminderung der Infek-
tionskrankheitsfälle usw. müssen sehr hoch ein-
geschätzt werden. Die Berliner Charité sel hier
genannt.

Leider ist os aber Tatsache, daß ein Teil der
Aerzte sich seiner Aufgaben noch nicht ge-
wachsen zeigt. Viele detrachten ihren Beruf
nicht als Dienst am Wiederaufbau eines demo-
kratischen Deutschlands, sondern als Ware, die
sie verkaufen wollen, wann, wie und wo es
ihnen paßt. Sie wollen nicht dorthin gehen,
wohin sie das Gebot der Seuchenbekämpfung
ruft, wollen sich keiner Gewerkschaft anschlie-
ßen und betrachten den Kampf gegen die Nazi-
überreste wie neutrale Zuschauer.

Anstatt mit beiden Händen im Kampf gegen
die Not zuzupacken, philosophieren sie über
„objektive Bedingungen“, an denen sie „so-
wieso nichts ändern könnten

Selbstverständlich können solche Aerrto
nicht wahre Helfer ihrer Patienten sein und
können sie auch nicht stärken und ermutigen,
was heute neben der rein klinischen Behand-

war denn je ist.e Sowſetische Militärverwaltung hat durch
Schaffung der deutschen

Verwaltung für Gesundhettswesen
und durch ihre umfangreiche Hilte den deut-
schen medizinischen Wissenschaftlern und
Aerzten die Möglichkeit gegeben, den Kampf
für eine geistige und körperliche Gesundung
der Bevölkerung in vollem Maße zu führen.

Das ist eine sehr schwere und große Opfer
fordernde Arbeit. Möge sich aber jeder ehr-
liche deutsche Arzt die Hand aufs Herz legen
und fragen: Gibt es für ihn etwas Wichtigeres,
Richtigeres und Schöneres als die Erfüllung
dieser Aufgaben? (R. G. Tägliche Rundschau.)

Vor dem 800. Geburtsts g Moskaus
Moskau, 26. November (TASS).

Der 800. Jahrestag Moskaus steht im April
1947 bevor. Vorbereitungen zu diesem Ereignis
haben bereits in wissenschaftlichen Einrichtun-
gen und Museen begonnen. Das historische
Staatsmuseum bereitet eine Ausstellung von
Gegenständen über das Thema Das jungo
Moskau und Moskau, die Hauptstadt des russi-
schen Nationalstaates“, Vor.

Viele historische Dokumente, Bilder Zelch-
nungen, Modelle typischer alter Gebäude und
ihre Baupläne, die zeigen, wie Moskau im 13.
bis 15. Jahrhundert aussah, werden in dem
Museum ausgestellt werden. Die Ausstellung
wird zu Beginn des Jahres 1946 eröffnet wer-
den. Gleichzeitig sind Pläne in der Ausarbel-
tung für die Organisation einer groben Aus-
stellung über die Geschichte Moskaus vom 16.
bis 20. Jahrhundert. Das Museum beabsichtigt
ein Album der Geschichte der Architektur
Moskaus und verötfentlichtes Material des pro-
minenten Historikers Zabelin und einen Band
von Dokumenten über die Geschichte Moskaus
zu Ver öffentlichen. Die Vorbereitungen zur Ver-
öffentlichung dieser Werke haben bereits de
gonnen.



„Horolde der Reukiion
Eine energkeche Zurechtwefsung

Moskau. (TASS). Der diplomatische Be-
ebachter der „Is vestjta“ schreibt:

Die Versuche der Reaktion, rwischen den
alliierten Ländern Zwietracht zu säen, flößten
den Profaschiston in der ganzen Welt neuen
Mut ein. Sie erblickten hier die Möglichkeit,
aktivere und offeners Ausfälle zu machen.
Diese Mhglichkeit benutzten sie überall, im
Westen ebenso wie im Osten. Die Ereignisse
in Iranisch-Aserbeidschan sind augenblicklich
Gegenstand ihrer Provokationen. Niemand unter
ihnen interessiert sich für die wirklichen Ur-
sachen der Unruhen im Ira n. Bei ihren Be-
mühungen, Verdächtigungen zu verbreiten,
zwischen den Völkern Awietracht
LIIIIIIIIIIIIIIIE IIIDas „Volksbloatt“

lesen und weitergeben!
L

zu süen, demerken die Herold eder kämpfe-
rischen Reaktion nicht einmal, daß sie sich bei
Jedem Schritt widersprechen. Einmal stellen sie
die Sowjetunion allmächtig dar, ohne deren
Willen und Einmischung keinem Reaktionär ein
Haar vom Kopf fallen kann, reden sie wieder
von der Schwäche der Sowjetunion Die eng-
Usche Zeitschrift „Oekonomie“ stellt z. B. dle
UdssR als ein Land dar, „dessen Wirtschaft
durch den Krieg zerrüttet ist“, und sie erklärt

z offen mit drohendem Tone, daß „die west-
che Welt im Hinblick auf die Wirtschaft an

der Spitze marschiert“.
Uebrigens bekümmert sich die Reaktion

Keineswegs um die Iraner. Ihre Aufgabe ist es
im Gegenteil, soviel wie möglich Verwir-
rung und Bestürzung zu verbreiten und
gleichzeitig das Gewissen der Völker zu alar-
mieren.

III

Es ist daher nicht verwunderlich, daß die-
z spielt werden. Anfangsschlecht aus,

Brettorn gemeldeten Ergebnisse, daß die Kombina-
tion nicht leicht zu nehmen ist. 2:0 für die Kombi-
nation, 2:2, 5:5, 8:.7 für Halle und wieder 10:10 als
Zwischenergebnisso beweisen am besten den span-

ſenigen, welche die Ereiqnise so sehen, wie sie
eind, überhaupt keine Angst empfinden. Die
Siege der Demokratie haben die Re aktion
üAberwunden. Das bedeutet nicht, wie be-
reits Molotow sagte, daß die Kräfte des

darüber
no

Gewissenhaftigkeit

Pazchtumus eadg atte verntchtoe etnd, da man
27725 Kann Im Gegentell, es ist

so Veer oeohr wacheam und
aufmerksam dleſban. Man mus alle Int rigen
der impoerialistischen und profaschistischen
Reaktionärs bekanntgeben. Man muß absolut
entschlossen
Faschismus völlig zu vernichten,
um den Sieg der Demokratie sicherzustellen.

Gegen die Belsener Banditen wurde
das Urteil ausgesprochen. Es heißt, dab, wio
man die juristischen Griinde auch drehen und
wenden möge, und wie auch immer an die
Anklaqgen gegen die Hitler-Banditen betrachtet,

und Gerechtigkeitsgefühl
ihr Weiterleben auf der Erde nicht zulassen
kann. Nachdem die Ausführer, der Hitler-Ver-
brechen abgeurteilt wurden, sieht man ihre
geistigen Urheber vor Gericht erscheinen, die
am Woltkrieg schuldtg sind. v

Wenn man bedenkt, daß nach dem ersten
Weltkrieg Wilhelm trotz alledem nicht vor
ein Gericht gestellt wurde,
welche am Krieg echuld weren, durch die ver-
einten Bemühungen aller Imperialisten gestützt
wurden, und daß das Schwert der Gerechtigkeit
nicht gegen sie zur Anwendung kam, so wird
man die Bedeutung des in Närnberg begonne-
nen Prozesses einsehen. Diesmal
Kriegsschuldigen dem Urteilsspruch der Völker
nicht entrinnen.

Dieses Urteil wird alen denen zur Warnung
dienen, die heute noch an neue Kriege denken,
und denen, die sich Mühe geben, solche Kriege
herauszufordern und dabei ihre Verantwortlich-
keit vor den Völkern vergessen.

Sportnaqhrichten
Haffe hafte schweren Stand in Leuna
Am Totensonntag apielte die Schachsparte Halle

in Leung gegen eine Kombination der Sparten Leung,
Merseburg, Dürrenberg und Beuna. Durch Fehlen der

Gruppe von Halle konnte nur an 32 Brettern ge-
es für

sein, die letzten

sieht
zeigen doch die von

daß diejenigen,

17 :14 für
Spuren des

gegen Seeben

Bebel- Haus.

werden die

das ein 933 fär Halle entseteht.
der Veranstaltung

sich herausbolen.
Das Treffen nahm einén harmoniſchen Verlauf

und wird bei den Teilnehmern in guter Erinnerung
bleiben. Man dart schon heute auf den im Frühjahr
statttindenden Rückkampf gespannt sein.

Glaucha Morſtzburg I. 0:2
Aut dem Sportplata Glaucha trafen am Sonntag

Glaucha I. und Moritzburg I. aufeinander. In dieser
ersten Begegnung Konnte die Morizburgelt nach
beiderseitig mäßigen Leistungen den Sieg für sich
buchen. Im Vorspiel Glaucha Jgd. Moritzburg Jgd.
siegte die Glauchaer Jgd. mit 4:0. Gesundbrunnen
I. Jgd. Seeben I. Jgd 2:3, Gesundbrunnen II. Jgd.

II. Igd. 1:3.
Wandersparte. Unser Mittwochabend falt aus.

Wir beteiligen uns an der Engele-Gedenkfeier.
Am Sonntag: Wanderung in die Dölauer Heidse.

Abmarsch 14.30 Uhr Endst&ion Linte 4 (Heide). Tret-
fen auch für Nachzügler im Waldhaus (Heide). Rück-
fahrt beim Dunkelwerden mit der Hettstedter Bahn
ab Bahnhof Heide.

Mittwoch (5. Dezember) Vortragsabend im Auqust-

Schluß des redaktſonellen Telles)
Amtliche Bekanntmachungen

Halle sehr
den einzelnen

Kaufse laufend Stellen- Angebote5chischigicrde

August Thurm
Inhaber: Kurt Tennemano

Halie (S.). Reilstrase 10
(gegenüber der Reilkaserne)

Fernruf 2 65 07
Groß Rosschlschteret

Trans agen etehep fürNette Tag und
Nacht zur Verfügung.

WAZz-
kN
Kopernikusstrate 27

Ruf 347 17

Motzt Lager aueb do
Lehmann 4 Härrer, Trotha,

Trothaer Strase 48

Grobbetrieb kür

sucht.
Für die

werden gesucht:
oder Köchin,

benötigen wir zur

der F. Schichau AG.,
Strobsameor Herr mit

Achtung Ffeorgehaiterl
Kaute leufand

Schlachtpferde
zu döchsten Tagesprelsen.

Roßbschlächterel

Max Zaubifzer

zucht.
unter Z6596 Volxksblatt.

Tüchtigon Obermonteur

übte Rohrsch weißer

Transportwagen z. Verfügung

Btreiberstrobe 42, part.

Put7- I. Mauermöritel

Zze chornewitz, Kre. Bitterfel

Fachschul-Chemikeor von chem.
Unterrichts-

zwecke im Lehrlaboratorium ge-
z 6746 Volksblatt.

Wiedereröffnung
einer Großküche in Weißenfels
(Saale) mit rd, 2000 Verptlegten

1 erster Koch
x weiter Koch

oder Beiköchin, 18 Küchenmäd-
chen, 1 Bierzapfer mit Frau.
Kost und Wohnung innerhalb
des Betriebes. Nur schriftliche
Angebote sind zu richten an
Karl Seiltgen, z. Z. Keutschen
Nr. 19, Post Weißenfels -Land.

Für unsere Außenbaustel len
Durchfüh-

rung von Reparatur- und In-
standsetzungsarbeiten gelbstän-
dige Monteure im Stahl- und
Eisenbau, Kesselbau, Reparatur-
schlosser, Elektre, a. Autogen-
echweißer, Rohrieger. Angebote
ind zu richten an Montageabtl.

guten
Umgangsformen als Reisender,
dem Einarbeit geboten, in aus
sichtsreiche Dauerstellung ge-Austahri. dewerbünger

ar
Rohrleitungsbau auf Montage-
stelle Nähe Halle, ferner 2 ge-

gesucht.
Angebote unter Z 6737 Volks-

Inhader: Walter Zaubitzer per än ter wahre
Halle u. Ah 52 perfekte, rum möglichst rofort.

rn Antritt werden zu günst. Be-Bet Notschlachtungen steht dingungen eingestellt. Bei per-
sönl. Vorstellg. werden Fahrt-
Kosten erstattet. Dietz Co.,
Magdeburg W., Olvenstedter

Fuche-, Marder-, Htis- Srase 59.F i Tücht. Kessotsehmlede, Bau-F schlosser, Blech- und Feuer-
kauft ſede Menge schmiede zur Einschulung alsFolihandiu Rud. Winrer Kesselschmied und Elektro-
Inhaber E. Neubert j schweißer für Arbeiten Werk

Halie ISa8le), Spitze Nr. 2 und auf Montegen gesucht.
Ruf 244 98 Nato S Eberhardt, Dampf-Kkessel- und Maschinenfabrik,

Halle (Saale).
Süroboteo, zuverlässig, ahrlieh,Tod dem Ungeriefer! für 2 Tage in der Woche von

13 Uhr gesocht. Leſchte
Entwanzen Entmoktten, Arbeit. Angebote W 46081

Volksblatt.u r e T Stenotypietin, ſongere, Hotte,
deitigung von an. Un rneſe für sofort gesucht. Bewerbun-e r gen mit Zeugnisabschriften unt.

M. S H 2 6744 Volxksblatt.Ungeziefervernichtungsdtenst An t T I
aus zweſmal wöchentlich geHalle (Saale) sucht. Angeb. 2 6815 Volksbl

Aufwartung gesucht für 3 dis 4
Std. vorm. V 165 Volksblatt

Hausgehifin, tocht. kinderlieb,
tagsüber für Geschöfts haushalt

Wirkungskreis
2 6741 Volxsblatt.Wegelin 5 Hübner

Masgchinenfabrik u. Elsen-
gießerei, A.-G., Halle (S.)

Roßschlächterel

FRiTZ DöRInG

m. sAmtl
aucht zuw 1.

verh.,

vertrant,

Lagerverwoelter,
Buchhalter, zul.
beschäftigt.

Konditormeilster, tacht.,

ins richt W 153Magdeburg S tieHaideretäetoer 9 cSerase 1568 e und e
Xaufe Schiaehtaferde zu

böchstes Tagesprelsen.
Bei Notschlachtungen
schnellstens rur Stelle.

Arbeitsplatz.
7 6740 Volksblatt.

Enqlischkenntnisse,

Ervitte Telegramm 7205 an Verlaqsedruckerei
Sschencke, Bitterfeld.as Fernsprechanschlus Färegehiting, abgeschl. Lehre

noch gestört. eucht pess, e votewer W T

gesucht Stolze, Magdeburg-
Cracau, Taubenvw 15.laafencd ad Hohenthurm Hau nfin, gel. t. Privat

Heferbar. Anfragen an haushalt sofort gesucht. An-
Industriegae A. G. gebote W 34 Volſesdlatt.

Abt. Mörtelwert Hobeothorm(am Babnhof) oder nach 35 Stellen Gesuche
Reideburg Str. 8Bremits. v Friseurmeister, solider, thcht.

Arbeiter i. Herren- u. Damen-
fach, sucht Stelle, auch als Ge-

Wir können noch laufend schäftsführer, nimmt auch Ge-
schäft ir Pacht oder Kauf inArdeiton für Pfitler- Stadt od. gröb. Landgemeinde

Reovoilverhbänke Prov. Sachsen, Thöringen oder
ndeldohrg. 7 105 mmn) Harz. Z 6753 Volksblott.cent aber Geschäftsführer von Varleté u.

Großgaststätte sucht entsprech
Angebote unt

Kfm, Anyesteliter, W Jahre,kfm. pen
oder früher Beschäftiqung als

Expedient
erlagswes

Angebote mit Ge-
haltsangabe W 492 Volſksblatt

vertr
mit allen vorkomm, Arbeiten,
sucht Stellung. Werte Zuschr

od.

sucht als Hausgehitfe passend.
Angebote unter

Sekretärin, otte Stenotypistin
zucht Stel-

lung. Zuschriften unter E. s

Chem.-toehn. Assistontin, 12 J.
Praxis in versch. Labor. sucht
Stellung Angebote unter W
161 Volksblatt.

Bauerntochter, sächsische, 30
Haushalt u. t. der Wehhaltung,
selbständ. tätig in bäuerlichen
umsichtig und gewissenhakft,
sucht Stellung bei Familien-
ans chluß. Zuschr. u. C 1309 be-
fördert Paul Vettar Co.,
Chemnitz

Schneiderin-Leohretelie z. 1. 4.
1946 f. meine Tochter gesucht.
(Modell bevorzugt.) Angebote
W 166 Volksblatt.

Geschäfts- Anzeigen

Annoncen Koch, Anzeigenver-
mittlung f. sämtliche Zeitungen
u. Zeitschriften sowie Reklame
aller Art. Rut 265 91. Schlieb-
fach 72.

Anzeigen nd Wordebüro
„Sachsen“, Maerseburg, Bärger-
garten 9, übernimmt Anzeigen-
u. Inseratvermittlung an Werbe-
düros u. Zeitungen, Kinower-
dung, Plakatentwurt. Ausarbeit.
v. Organisationsplänen u. Werbe-
entwürf. achneltstens. Schreiben
Sie noch heute an uns.

Einkaufstaschen eingetroffen.
Gumml-Bieder.

Ernst Schöler, Buchhandlung
Leihbücherei, Schmeerstr. 1.

Friedrich Müller, Bürobedark,
Halle (Saale), Leipziger Str. 29
Rep.-Werkst. für Büromaschin.

Georg Srich Walia, August-
Bebel-Strabe 5, liefert Filter-
tücher, Textiltreibriemen, För-
derbänder und Elevatorgurte.

„Koliinor“ Rasiterklingenschär-
fer mit Klinge. Karl Huchte-
mann, Leipziger Str. 74.

Neuil Der PANTA'“'-Schreib-
tisch-Umiegekalenader 1946 er-
scheint demnächst. Vorbestellg.
sichert Belieferung im Rahmen
d. Licferungsmöglichk. „PANTA“
oHG, Beck Förster, Ecke Geist-
str. gegenüb. Café David. T.21771

Otto Hendel, Buhnhandlgq., jetzt
Leipziger Str. 84, am Leipz. Turm.

Porzolian-Radiatoren und Hei-
zungskessel in verschiedenen
Grösen liefert noch an In-
dustriebetriebe oder Privat.
Dietz à Co. Magdeburg-W.,
Olvenstedter Str. 59.

Reparaturen von Sehreoivb- u.
echenmaschinen führt aus

Pretsch, Thomasiusstr. 16, Tele-
phon 3 61 34.

Schreibmaschinen sowie s Amt
Büromaschinen repariert fach-
männisch u. kurzfrist, Springer
8 Neumann, Böromaschinen,
Bürobedarf, Bäromöbel, Halle
(Sasle), Zwingerstrabe 6, Fern-
ruf 240 98.

Wanzen gebst Brut and alles
andere Ungezſefer vernichtet
Karl Kurzwann, sttastl gepr.
Desintektor u. KCKemmer ſäger
Nur Torstr. 62 Tel 2972 50

Verkäufe

Stegtisech 15, Vertiko 65,4 Rohrstühle 24, u verkauf.
Angebote W 491 Volksbatt.

Kaufgesuche

Aſte Giasnegative (Photoplatt.)
9212 u. gröter, Kauft Verlag
A. Scholze, Gr. Ulrichstr. 2 u. 3,
Fernruf 368 28.

Bücher, einzeln a. ganze Bibl.
auch wissenschaftl., Fach- und
Spezialwerke, kauft stets Ulrtch-
Buchhandlung (A. Scholze), Gr
Ulrichstr. 3 (geqgenüb. Karstadt).

Gürosehreihmaschine, auch re-
paraturbedürttig, dringend zu
kaufen gesucht. Werbedienst
Teschner, Leuna, Schliestfach 23

80 wie Schreibtische,Schreibmaschinentische, Drehb-
stühle u. Sessel, Aktenschränke,
Aktenböcke, Regale usw. drin-
gend zu Kaufen gesucht. An-
ebote erb. Lichtbild-Schincke

G., Teitz, Schließfach 43.
Bücher, gut erhealten, xKauft

ſederzeit Buchhandlung, Leih-
bächerei Süd, Beesener St. 251

Durainieche Tafeiwaage, Dezi-
meaiwasge zu Kauf. Gesucht.
Henry Vogeler, Eisenkonstruk-
tionen, Thole (Harz).

Foto-Apparaite, neu und gebr.
Kauft Foto-Schulz, Große Ul-
richstraße 51.

HMeodolepäne in grötseren Posten
laufend gesvoht. Chemische

Grö8. Kisten dringend zu Kauk.
esucht. Ulrich Buchhandlung
A. Scholze), Gr. Ulrichstraße 3

(gegenüber Karstadt),
Herrenhut Gr. 54/55 dring. ges.

Zuschrt. C. B., Damaschkestr. 55.
Gebrauchte Möbel aller Art,

Betten, Kleidungsstücke, Schuh-
werk, Bilder, Klaviere, Näh-
masch., ſauch rep.-bedürtt.) usw.
kauft Holland, Zapkenstr. 18.

Goldwaage mit Gewicht., Sport
anzug mit Knickerbocker, Gr.
1,74, gut erhalten, Herrenzim-
mer, mögl. geschnitzt und gute
Qualität zu Kaufen ges. Ang.
unter 8.221 an Allgem. Werbde-
Ges. Magdeburg.

Jazztrempete von Berufemusl-
Ker dringend zu Kaufen ge-
sucht. Ang. V 4969 Volksblatt.

Maſ- u. Bilderbücher in größ.
Mengen zu Kaufen gesucht.
Werbedienst Teschner, Leuna,
Kr. Merseburg.

Projoktlionsapparat ma Kaufen
ucht. Angebote u. V 126 an
zeigen -Dankhotf, Halle (S.

Schwetschkestraße 1.
Reomane aller Art kauft etets

Ulrich-Buchhandl. (A. Scholze),
Gr. Ulrichstraße 3 gegenüber
Karstaddt).

Sehuhmacher-Stepp- a. Ause-
putzmaschine zu kaufen ge-
eucht. Paul Rosenbaum, Krels-
feld äb. Eisleben, Viktoriastr. 7.

Uhrmachermeister sucht Werk-
zeuge und Uhrenersatztelle zur
Gründung einer neuen Existenz
ra Kaufen. Angebote unter
2 6673 Volksblatt.

Verschiedenes

Eisengießereien gesuecht, dieeinen kleinen Behelfskochherd
in dünnwandigem Guß (4 mw
Wandstärke) in größeren Se-
rien gießen und in Auftrag
nehmen Können. Angebote en
K. Beringer, Ingenieurbüro,
Halle (Saale), Rellstr. 50.

Fuhrwerke für Schuttabfuhr
t. dauernd gesucht. Fa. J. Hen-
nig, Bauunternenmung, Halle
(Saale), Magdeburger Str. 13.

Kaufmann, Ostpreuße, eucht
stille oder tätige Beteiligung
an gutem Unternehmen. Ver-
fügbares Kapital vorhanden. P
Wiedenhagen, Wernigerode
(Harz), Friedrichstrabe 542.

Kunsthiumen tköür Binderel,
Obstwildlinge, Sämereten für
Kiefern, Fichten, Spargel und
Wildlinge gesucht. Angeb. an
Baurichter, Gartenbau, (19)
Gardelegen, Bodenbacher Str. 4.

Lastzüge-, Lkw-Beos zuche
Beilademöqlichkeiten. Zuschrif-
ten mit Angabe Fahrtrichtung,
Nutzlast an Werbedienst
Teschner, Leuna, Kreis Merse-
durg.

Mitarbeit in Buchpräfunge- und
Stewerberatungsprax, dch. Teil-
haberschaft wird gebot. Vor-
hand. Zulassung s Steuer
verater ist Voraussetzung. An-
gebote unt. 8.222 an Allgem.
Werbe-Ges. Magdeburg

Produktionssteigerung durch
rationelle Betfriebsgestaltung,
wirtschaftl, Fertigung, Lösung
hbetriebswirtschafti. Probleme,
ifa. Beratung und UVeber-
wachung. Erfolgsichere Durch-
führung in Inäustriebetrieben
übernimmt (auch auf Erfolgs-
basis) auf Grund 20 jähriger
Betriebspraxis In- und Aus-
land. Beratender IngenieurBruno Gorski VDI, Halber-
stadt, Techn. Büro, Gegr.
1919. Beste Referenzenn.

Rekliame-Kalender. Wer fertigt
solche an? Angebote an Fa.
Landkarten Lehrmittel Licht-
pausen-Schmidt, Halle /s., Kar-
dinal-Albrecht- Straße 26.

Schüferin von auswärts findet
trevndliche Aufnahme in Pen-
sſion. Ang. W 40974 Volxksbplatt.

Tenoer-Sexophon gegen gute
Bezahlung oder Tausch gegen
Waldhorn zu Kaufen ges Ang.
an Michael, d. Thietke; Salz-
wedet, Bismarckstr. 3.

Wer earseltet Sehi-Mätzen?
Material wird geliefert. Angeb.
unter W 4972 Volksblaft.

Wer Hofe neu errichtetem
Buch- und Papierwarengeschäft

Waren aller Art, auch in
kleinsten Mengen? Angeb. unt.
8.226 an Allgern. Werbe-Ges.
Magdeburg

Wer bringt 2 Zimmer von Berlin
Zeit. Angebote] Fabrik Dr. Fraaz Korn, Halle nach Halle? Angebote unt. Wi S

Nach unseren Beobachtungen ist ein großer Teil
unserer Verbraucher durch die in der jetzigen Zeit
liegenden Schwierigkeiten nicht immer in ger Lage,
unsere über den Verbrauch von zwei Monaten aus-
gestellten Rechnungen fristgemäß zu bezahlen.

Aus diesem Grunde beabsichtigen wir, den Ver-
brauchern die Einlösung ihrer Verpflichtungen durch
Einforderung einer Zwischenzahlung z erleſchtern.
Wir händigen demgemäß ab 1. Dezember d. J. neben
der üblicherweise vom Ableser ausgestellten Rech-
nung über den im abgelesenen Zeitraum von 3wei
Monaten festgestellten Verbrauch an Strom, Gas und
Wasser noch eine Zwischenrechnung aus über einen
runden Betrag in Höhe etwa der Hälfte des festge-
stellten Rechnungsbetrages. Diese Hälfte entspricht
dem voraussichtlichen Bedarf im kommenden Monat.

Die Verbraucher haben den Lieferungsbedingun-
gen entsprechend die Hauptrechnung innerhalb einer
Woche zu zahlen. Die Begleichung der Zwischen-
rechnung soll innerhalb von vier Wochen, spätestens

konnte Halle einen Vorteh von
Hauptrochv

E. P.

ehe

Monat feng Sas, Wasser oder Strom tatsächlich
genommen hat, geschehen Dieser Betrag wird
von den Ablesern bei

ung, d. h. nach zwei Monaten vom
samtbetrag der Hauptrechnung abgesetszt.

Durch diese Maßnahme sind unsere Verbrauch
in der Lage, die Rechnungen über ihren Strom-, Ca.
und Wasserverbrauch in ungefähr zwei gleichen
Monatsraten zu begleichen.

Halle, den 24. November 1945
Werke der Stadt Halle, AxKttengesellschatt
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a

0

Zustellung der näeht

gehalten, und zwar
a) für den früheren

Gerichitstago
Für die Ortschaften der früheren Amtsgeriſchts,

bezirke Düben, Gräfenhainichen und Zörbig werden
soweit sie im Kreise Bitterfeld gelegen sind,
1. Dezember 1945 2weimal monatlich Gerichtstage ab.

Amtsgérichtsbeztrk Düben
ersten und dritten Montag jeden Monats

ner Stern“;
c) für den früheren

Ratskeller zu Düben
b) für den früheren Amtsgerichtsbezirk Grätfer-

hainichen' am ersten und dritten Freitag
Monats in Gräfenhainichen, Gaststätte Golds-

Amtsgerichtsbezirk Zörbig u
ersten und dritten Donnerstag jeden Monats J

Rechtsuchende,

Ratskeller zu Zörbig.
Die Gerichtstage beginnen feweils um 8 Vhr,

die beim Gerichtstag in An
legenheiten vorsprechen wollen, für die schon ein
Aktenvorgang besteht, werden gebeten, dies vorber
dem Kreisgericht in Bitterfeld mitzuteilen, damit o
entsprechenden Akten mitgebracht werden können.

Die Herren Bürgermeister aller in Frage kommey,
den Ortschaften werden gebeten, diese Verötfeap
lichung durch Aushang bekanntzumachen und die
Kommandanturen zu benachrichtigen, soweit solche

Bitterfeld, den 16.

17

an ihren Orten bestehen.
November 1945

Das Kreisgerichit
gez.: Ziegler, Gerichtsrat,

Die Diensträume

vember 1945, in der
Augqustastraße

straße 22.

des Bezirksamtes der Arbeſt
Magdeburg befinden sich ab Dienstag, den 20. No-

1. Fernruf: 405 40/405 41
Die Diensträume des Amtes der Arbeit Magdeburg

befinden sich jedoch nach wie Vor in der Augusta-

Der Leiter des Berirksamtes der Arbeit Magdeburg
Schneegse, Oberregierungsrat.

Angeb. u. W 0094 Volksblatt.
Laden oder Werkstatt mittlerer

Größe gesucht. Angebote unt.
W 131 Volksblatt.

I. Woerkstatt, 15--18 qm von
Holzbildhauer zu mieten ges.
Norden bevorzugt. Angebote
W 0071 Volksblatt.

Süroraum oder setillgelegter
heizbarer Laden, etwa 75 qm,
zum 1. Januar 46 gesucht. An-
gebote W 63 Volksblatt.

Unterstelfraum für Möbel in
Blankenburg od. näh. Umge-
bung gesucht. Angebote unter
z 6751 Volksblatt.

Garage gesucht. Mindestgröße
4 m mal 2 m. Dr. Felix
Ullsgheck, Gr. Märkerstraße.

Grundstücke a. Geschäfte

Bäckerei zu Kaufen oder zu
rot gesucht, mögl. Land.

Büthe, Großerkmannsdortf
über Radeberg (Sa.).

Gärtnerel od. geeignet. Grund-
stück mit Wohnung Kaufen
oder zu pachten gesucht. An-
gebote an E. Riemann, Garten-
meister, z. Z. Olvenstedt bei
Magdeburg, Ebendorfer Str. 16.

Geschäft f. Haus- u. Küchen-
artikel, Eisenwaren usw. mit
Wohnung inkaufen gesucht. Volle Aus-
zahlung garantiert. Angebote
unter 27 6736 Volksblatt.

Kolenial- oder Gemischtwar.-
Geschäft zu pachten oder zu
kaufen gesucht. Angebote unt.
z 6749 Volksblatt.

Kleinere Mühle sucht Müller
zu kaufen oder zu pachten
Zuschriften unter O. D. 4961 an
Verlagsdruckerei Scheneke,
Bitterfeld.

Landschmiede mit etwas Land
und Wohnung zu pachten ges
Bin- m. Huf- u, Wagenbeschlag
sowie mit Rep., landw. Masch.
vertraut. Vebernehme auch Ar-
beit als Schmied od. Helzer-
Maschinist auf einem Werk.
(Werkswohng., m. Kochgelegen-
heit Bedingung.) Angebote an
Hugo Lüttge, Schmiedemeister,
z. Z. in Dobberkau (19) d. Bis-
mark, Kr, Stendal.

Landwirtschaft im Tausch geg.
ein gut verzinsliches Haus zu
kaufen gesucht. Angebote unt
W 154 Volksblatt.

Suche Einf. Haus auf dem
Lande, mit gr. Garten oder
Obstplantage. Biete Zinshaus
mit 6 kl. Wohng., Garten. An-
gebote erbeten unter W 40977
Volksblatt.

Tiechierol r kaufen oder zu
pecht. gesucht. Georg Gaebel,
Forst Uausitz), Sedanstraße 68

Vuſkanſeier-Werkstatt, Mitteloder Kleinbetrieb, zu Kaufen
gesucht. Kail, Vukanisiermstr,
z. Z. Schlaitz, Kreis Bitterfeld,
Burgkemnitzer Straße 18.

Vonkaufmann, gel. Drogist,
unbelastet, sucht Kauf oder
Beteiligung an Drogen-, Parkü-
merie- oder Haushaltsartikel-
Geschäft. E. Maul, d. Rauch
(19) Altenhausen be Haldens-
leben.

2ziegeleſ-Faehmeann ucht kl.
bis mittlere Ziegelel, gleich-
ültig, ob beschädigt od. läng.Zeit außer Betrieb, zu pachten

Evtl. wird auch Führung ver-
waist. Betriebes übernommen.
Angebote an Georg Otzipka,
2. Z. Voigtstedt, Dachziegel-
fabrik Louisenwerk, Kreis San-
gerhausen.

Pachtgesuche

Land, 2--6 Morgea, zu pachten
gesucht. Angebote unter W 7
Volksablatt.

Kuehenmehster- Ehepaar sucht
für sofort Werkskantine oder

Kleinstadt zu

22

Restaurant zu pachten. An-
gebote u. W I Volksblatt.

Geldmarkt
v

e mich mittätig mit 10bis 15 000 RM. Barkapital bei
gutem Erzeuger- oder Han-
delsunternehmen. Angeb. unt.
z 6747 Volxksblatt.

We kann rich gelernter Kauf-
mann mit gröb. Geldbetrag
79 beteiligen? Angeb, unter

6728 Volxsblaih

Geldscheine usw. von Merse-
burg (Lauchstädter Str.) bis n.
Großkayna am 22. 1 L 16 bis
18 Uhr, verloren. Der ehrliche
Finder wird gebeten, den Fund
zurückzugeben, gefund. Geld-
scheine Finderlohn. Helmut
Stephan, Großkayna, Merse-
burger Straße 18.

Berufsschuimappe mit
von Horst Spiesecke, Wörm-
litz, in Trinkhalle Gr. Stein-
str. abhandengek. Die Tasche
sofort dortselbst abliefern.

Jagd hund (Rüde) entlaufen.
Gegen Beléöhnung ahbzugeb. bei
Fa. Gebr. Schubert, Halle (S.),
Merseburger Straße 102.

Drahthaagr-Fox entlaufen (rot.
Halsband). Gegen Belohnung
222 Rupp, Am Bauhbof 8.

Geuchte Anschritten
Filomena Hirsch aus Braunau

(Sudetengau), wohnhaft jetzt bei
Ernst Schultze in Wolmirstedt,
Stendaler Straße 20, sucht ihre
Tochter Hedti Weinholt und zwei
Enkel und die Schwester Anna
Richter geb. Hausdort (Braunau,
Sudetengau).

Oppelner! Suche meine Söhne
und Töchter Heinz Georg
Klemptner, geb. 18. 1. 27, und
Walter Klemptner, geb. 24. 10. 28,
Paul Klemptner, geb. 26. 6. 07,
Erich Klemptner, geb? II. 11. 17,
und Tochtet Hertha Klempiner,
geb. 13. 2. 31, Elisabeth Klempft-
ner, geb. 13. 9. 13. Anschritt
erb. Maria Klemptner, Wolmir-
stedt b. Maggeburg, Giepfelstr. 68.

Käschner Franz und Frau aus
Niemes (Sudetengau), Berggasse,
befinden sich in Haldensleben,
Gerickestraße 30.

Inhalt

Liegnitz, Eichgraben 25. Ver-
wandte und Bekannte finden uns
in Görsbach s (Helme), Kr. San-
gerhausen, Familie Paul Buhl-
mann.

Suche meine Angehörigen und
Bekannten aus Thorn (Westpr.).Angaben erbeten an euren
Grabowskl, (19) Gardelegen, Hotel
„Schwerzer Bär“, Sandstr. 63.

Wer Kana mir Auskunft geben
üb. meinenn Mann Paul Harwardt
und Töchter Urrula, Annelies
Harwardt, früher wohnhbaft bei
Thorn (Westpr.), ferner über
Familie Penkert u. Pran Schwearrz,
Heilsberg (Ostpreuben)? Frau
Harwardt, z. Z. Magdeburg,
Auqusetastraße 8, dei Kindler

Wer kann mir Auskunft geben
Aber den Verbleſb meines Man-
nes Otto Pukt aus Landsberg
(Warthe), Röstelstr. 14, und mei-
ner Schwäg. Hedwig Gerlach aus
Schrimm (Warthegau), zuſetzt
wohnhaft in Landsberq (Warthe),
Röstelstr. 147 Nachricht an Frau
Thekla Puff, Freyburg (Unstrut),
Oberstraße 1.

suche meine Eltern Emil Brix
und Marla geb. Herzig sowie
Verwandte. Letzte Wohnung Alt-
Paulsdorf-Reichenberg fSudetenl).
Zuschriften an Bruno Brix, Kran-
kenhaus Thomasiusschule, Halle.

Suche meine Tochter Irmgard
Adler qeb. Rust aus Schoffschütz,
Kreis Rosenberg (Oberschlesien),
evakuiert in Obersteine 4a, Post
Mittelsteine, Kr. Glatz, Ortsgr.
Münchau. Oskar Rust, Ander-beck, Kr. Oschersleben, b. Fischer
övSvche meine Angehörigen aus
Liegnitz. Paul Kusche, Oschers-
leben (Bode), Jahnnstraße 3.

Achtung, ndendurg (O. S
Wer kennt den Aufenthalt meiner
Frau Magda Woelck geb.
Trantzioch, 49 J., meines Kindes
Eva- Maria Woelck, 9 J., wohn-

Kleisistraße 21, meiner Mutter
Agnes Woelck geb, Rupprecht,
82 Jahre, Wohnhaft gewesen Hin-
denburg (O.-Schl.), Kronprinzen
straße 2567 Nachricht erhbijttet
Friedrich Woelck, Leißling, Kreis
Weißenfels (Saale), Kreuzweg 10.
Wer Kann Aeſcunſt geben über
Gertraa Maler geb. Rothe,

pel und Christa Meer aus
Litzmannstadt, Schlageterstr. 367
Um Nachricht dittet Alma Rothe,
bei Frau Becker, Bötersen dei
Rotanburg (Hano.

also nachdem der Verbraucher wiederum einen G 00091
Miet- Gesuche Verloren Gefunden Lichtspitel-Theater

Laden mit Arbeitsstube für Da- Brieftasche, Kleine, schwarze, Ringtheater, Täglich 16,
men-Putzgeschäft sof. gesucht. Inh.: Führerschein, Kennkarte, 20. IIse Werner, P. Hartmaàn,

H. Stelzer in „„Bal paré“ mit
F. Kampers, E. Thellmann,
Jugendl. über 14 Jahren zu
gelassen.

Ritterhaus-Lichtsplole, Erst-

14 J. zugel. Vorv. ab 106 Uhr.
Capitol. Täglich 14, 16, 18 u.

20 Uhr. Der Blaufuchs“ mit
z. Leander, W. Birgel, P. Hör-
biger. Jugendl. nicht zugelass,
Vorverkauf 10.30 bis 12 Uhr.

Oti, Steinweg 12. Tägl. 16, 18
u. 20 Uhr. „Ich vertraue dir
meine Frau an“ mit H. Rähb-
mann. Jugendl. nicht zugelast,

Troll. Bis einschlietl. 29. Nov.
„Hundstaga“ mit Wolf Albvach-
Retty. Anfang 16, 18, 20 Uhr.
Vorverkauf ab 14 Uhr. Jugend-
liche nicht zugelassen.

To-Bu, Ammendorf. 17.30 uns
20 Uhr. „„Opfergang.““ Kultur-
film „Tänze der Völker der
UdsSR“. 9dlI. nicht zugelass,

Veranstaltungen
StHdtische Bühnen Halle.
Thatiatheater. Heute, Dienstag,

18 Uhr, Die lustigen Weiber
von Windsor“. 3. Vorstell, ä.
Dienstag A-Stammk. u. freler
Karten verkauf. Mittwoch,
28. Nov. 19 Uhr, Die spa-
nische FPliege“. Schwank von
Arnold und Bach. 3. Vorst. d.
Mittwoch-A-Stammk. u. freier
Karten verkauf.

Heiter und bunl
tet das neue Programm

Cteintor- Varlefe

Täglich 16 Uhr a. 19.30 Uhr
Vorverkaut von 10-19 Uhr
ſeweils 7 Tage im rorave

Haalschloß
Sonnabend, den 1. Dezember

19 Uhr
Abschieds- Abend
KURT DIIIBICH

unter Mitwirkung von
Lotte Loeffel

und dem
Mitteoldeutsehen Tanz-

und Unterhait.-Orchester
Karten zu 2 324 e

s VeHothan und Verkehr J

Zoo-Gaststätte
(großer Saal)

Mittwoch, den 28. Nov
17 UhTanzabend

Vom 1. bis 15. Dezember
Mittwoch, Samstag, Sons-

tag, 17 Uhr, dle

haft gewesen Hindenbarg velebten Tanzabende

Melocia Ruytnmizern

Gaststätten
L

fast ung Spoisewirtzche
Kurt Diedrich (früher Hoc
messer), Kleine Steinstra
Täglich Mittag- u. Abendes

an

Autachenk von Freybetg- bie

aufführung des russisch. Films
in deutscher Fassung: „Dder
hohe Lohn“. Ein fesselnder
Abenteurerfilm. 16, 18 und 20
Uhr. Vorverkauf 10--12 Vhr,
Jugendliche zugelassen.

Schauburg. 16, 18 u. 20 Vhr,
Kollege kommt gleich.“ Ein
lustiger Tobistilm m. C. Höhn,
Alb. Matterstock. Jugendl, äb,
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